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Dad Abonnement auf dieſes tägli 

ſcheinende Blatt betrügt vierteljährli 
ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 
eſtellungen nehmen alle Poſtan 


ark 


ſchen Reiches an. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. Juli cr. beginnt ein neues Abonnement auf 
die im 83. Jahrgang erſcheinende „Poſener Zeitung“. 

Dieſelbe übertrifft an Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer 
Nachrichten jede andere Provinzialzeitung. Vermöge ihrer 3 mal 
täglichen Erſcheinungsweiſe überflügelt ſie namentlich mit 
ihren Coursberichten und politiſchen Depeſchen alle Ber⸗ 
liner Blätter. Tägliche Leitartikel und Original⸗Kor⸗ 
reſpondenzen aus Verlin und den bedeutendſten Städten halten 
den Leſer in der Kenntniß aller Tagesfragen auf dem 
Laufenden. Die Haltung der „Poſener Zeiſung“ iſt eine 
gemäßigt liberale; ihre Tendenz geht dahin, die immer 
nothwendiger werdende Einigung der liberalen Parteien zu 
fördern. In der Provinz Poſen tritt ſie mit Entſchieden⸗ 
heit für das Deutſchthum gegenüber der polniſchen 
Agitation ein. Außerhalb der Provinz wohnende Leſer 
finden in den Leitartikeln, den provinsiellen und lokalen 
Mittheilungen und auch im Feuilleton der „Poſener Zeitung“ 
die beſte Aufklärung über die eigenthümlichen Verhältniſſe in 
dieſer von Deutſchen und Polen faft zu gleichen Theilen 
bewohnten wichtigen Grenzprovinz. ER 

Für die Sonntags » Beilage „Familienblätter“ haben wir 
Mitarbeiter vom beften lange, wie Jul. Lohmeyer, Aug. 
Becker, Brachvogel u. A. gewonnen. 

Mit großen Opfern iſt es uns gelungen, für das Feuilleton 
unſerer Zeitung den höchſt ſpannend und feſſelnd geſchriebenen 
hiſtoriſchen Roman: 


„Die böſe Bärbel“ 


aus der Jeder der beliebten Schriftſtellerin L. Haidheim zu 
acquiriren. Die Verfaſſerin von „Im tiefen Forſt“, in der 
„Deutihen Romanbibliothek“ von Hackländer, it Mitarbeiterin 
der hervorragendſten Unterhaltungsblätter und unſeren Leſern 


durch bie im vorigen Jahre in unſeren i 
ſchienene und mit außerordentlichem 


aufgenommenen 


Humoreste: 
„Der Fechtbruder“ 

noch rühmlichſt bekannt und in gutem Andenken. Da mit dem 

Abdruck bereits in dieſen Tagen begonnen wird, ſo erhalten neu 

hinzutretende Abonnenten die bereits erſchienenen 

Stücke des Romans koſtenfrei nachgeliefert. 
Der Abonnementspreis beträgt bei allen deutſchen Poſt⸗ 

anſtalten Rmk. 5,45 pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 


Windthorſt und das Tabaksmonopol. 


Man ſchreibt uns aus Berlin: 

Die „Germania“ bringt heute in ihrer Wochenrundſchau einen 
Rückblick über die parlamentariſchen Ereigniſſe der letzten Woche, 
zugleich mit Betrachtungen über das zukünftige Verhalten der 
Partei in Beziehung auf die Pläne des Reichskanzlers, ſowie 
mit Anerbietungen und Zuſicherungen für die preußiſchen Land⸗ 
tagswahlen dieſes Jahres. Die jammervolle Rolle, welche das 
Zentrum im Reichstag bei dem Tabaksmonopol geſpielt hat, zu 
vertuſchen und den „in der letzten Zeit von den Liberalen ſo 
verdächtigten“ Abg. Windthorſt als Taktiker zu rechtfertigen, iſt 
das ſchwerſte Stück Arbeit, welches jemals parteigenöſſiſchen 
Schriftſtellern zugemuthet iſt. Die Leiſtung des ungenannten 
Wochen⸗Rundſchauers — der keinesfalls zuſammenfällt mit dem 
verantwortlichen Redakteur Andreas Popiölkowski, deſſen „urger⸗ 
maniſchen“ Namen keine deutſche Zunge auszuſprechen im Stande 
iſt — entſpricht keineswegs auch nur den niüßigſten Erwar⸗ 
tungen. Man braucht ſich nur den ganzen Vorgang in das 
Gedächtniß zurückzurufen, um zu ſtaunen, was ein klerikaler 
Rundſchauer ſeinen Leſern zumuthet. Windthorſt war es, der 
gegen die liberalen Monopol⸗Gegner die Kommiſſionsberathung 
im Intereſſe der Gründlichkeit durchſetzte. Das Zentrum ſendete 
in die Kommiſſion neun Monopol⸗Gegner, 1) den Landgerichts: 
rath Birkenmayer aus Baden, 2) den Pfarrer Lender ebendaher, 
3) den päpſtlichen Geh. Kämmerer Graf Galen aus Oldenburg, 
4) den bayriſchen Kämmerer Freiherrn von Soden aus Bayern, 
5) den lutheriſchen Welfen von Arnswaldt⸗Hardenboſtel aus 
Hannover und vier Vertreter rheiniſcher Wahlkreiſe, 6) den 
Schriftſteller Dr. theol. (früher Kaplan) Majunke, 7) den Rent⸗ 
ner, früheren Kaufmann Dieden, 8) den Kaufmann Gielen aus 
Bremen, von 1848 bis 1878 Zigarrenfabrikant in Aachen, und 
9) den päpſtlichen Geheimkämmerer Rechtsanwalt Lingens. Die 
Kommiſſion hatte auch den fortſchrittlichen Antrag Ausfeld zu 
berathen, der ſchon zur erſten Leſung geſtellt war. Man konnte 
erwarten, daß die ſtreitbare Schaar geiſtlicher und weltlicher 
Zentrumsmänner, wenn ſie über ihr Verhalten gegenüber dem 
Antrage Ausfeld von ihrer Fraktion keine Anweiſung erhalten 
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drei Mal ers 
5 die Stadt 
Mark 45 


ſtanſtalten des deut⸗ 


hätte, doch wohl im Stande fein würde, in ihren Beſchlüſſen 
den Intentionen 


worfen. 


ſetzt einen Antrag 


Morgen ⸗ Ausgabe. 
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in Meferitz bei yu. Matthias. Aeunundachtzigſter Jahrgang. beim „and . 


Dienſtag, 20. Juni. 


der Fraktion zu entſprechen. Was 
geſchieht? Der Antrag Ausfeld wollte jede neue 
Störung der Tabaksinduſtrie durch weitere Erhöhung der Tabaks⸗ 
induſtrie für unzuläſſig erklären und ſich außerdem gegen 
neue Steuern als nicht nöthig ausſprechen. In der Kommiſſion, 


in welche inzwiſchen ſtatt des Frhrn. von Soden ein fünfter 
Rheinländer, der Dr. P 


erger (Prieſter ſeit 1847), eingetreten 
war, wurde das Tabaksmonopol mit 21 gegen 3 Stimmen ver⸗ 
Der Gedanke der fortſchrittlichen Reſolution fand 
bei der Mehrheit der 21 allgemein Anklang; doch wollte man 
eine weniger ſcharfe Faſſung, namentlich im zweiten Theil finden. 
Der Abg. Lingens findet eine Abſchwächung, mit der auch Fort⸗ 
ſchritt und Sezeſſion einverſtanden; dem Führer der national⸗ 
liberalen Kommiſſionsmitglieder, Herrn von Benda, iſt dieſe 
Faſſung noch zu ſtark; er hatte, unabhängig von Herrn Lingens, 
auch eine Faſſung entworfen, die weniger ſtark iſt, er tritt dieſe 
dem Abg. Lingens ab, und der nunmehrige Antrag Lingens wird 
mit derſelben Mehrheit von allen Liberalen und Zentrumsmännern 
angenommen. So geſchehen vor Pfingſten. Was geſchieht nach 
Pfingſten? Herr Windthorſt erſcheint, verſucht erſt, die ganze 
Entſcheidung über das Monopol bis nach den preußiſchen 
Wahlen hinauszuſchieben. Dieſer feine Plan wird 
vom Abg. Richter vorzeitig ans Licht gelockt und unbarmherzig 
gegeißelt, und dadurch vernichtet. Nun baut er eine Gegen⸗ 
Reſolution, in der nichts weiter ſteht, als daß „von einer weiteren 
Belaſtung der Tabaksinduſtrie Abſtand zu nehmen ſei“, — d. h. 
vorläufig für dies Jahr; freilich geht dies nur aus 
den Gründen hervor: da der finanzielle Erfolg der 
Erhöhung von 1879 „noch nicht vollſtändig überſehen 
werden kann“. Großer Sturm in der Zentrumsfraktion 
— namentliche Abſtimmung! — Windthorſt ſiegt. Seine Re⸗ 
ſolution wird nur mit 51 Unterſchriften eingebracht; von jenen 
9 Kommiſſionsmitgliedern ſtehen blos Lender und Perger darunter. 
In der nationalliberalen Fraktion geht Aehnliches vor; Bennigſen 
auf Strꝛichung des zweiten Theils der Reſo⸗ 


Kampf in aller Stärke auf. Das Zentrum ſtimmt gegen das 
Monopol bis auf Graf Adelmann, Mayer ⸗ Hohenzollern und 
Schröder⸗Lippſtadt, die für daſſelbe ſtimmen, und Graf Waldburg, 
der mit den Polen und von Ludewig ſich der Stimme enthält. 
Bennigſens Antrag geht, da alle Zentrumsmänner, auch alle 
Kommiſſionsmitglieder bis auf Birkenmayer und einige Welfen, 
gegen die Reſolution Lingens Theil II. ſtimmen, durch. Bis dahin 
vatte Windthorſt Alles erreicht, was er wollte. Nun aber ſchlug 
die Sache fehl: die verſtümmelte Reſolution Lingens, die jetzt 
nur die Erklärung bringt: „daß nach der erſt durch Geſetz vom 
16. Juli 1879 erfolgten Erhöhung der Tabaksſteuer eine weitere 
Belaſtung und Beunruhigung der Tabaksinduſtrie unftatthaft 
erſcheint,“ erhält fünf Stimmen Mehrheit, obſchon Windthorſt 
ſeine getreuen Pappenheimer — ſelbſt diejenigen, die noch wenige 
Tage zuvor die Frage, ob auch ſie abfallen würden, mit Ent⸗ 
rüſtung verneint hatten — gegen das verſtoßene Fraktionskind in 
geſchloſſenen Kampfesreihen zu Felde führt. Der alte Fuchs 
hatte ſicher auf die Mehrheit gegen daſſelbe gerechnet; dann 
wäre ſeine ganz nichtsſagende Reſolution Windthorſt mit 
großer Mehrheit angenommen worden; dann wäre er der groß e 
Parlamentsführer geweſen, dem der Reichskanzler weit mehr 
opfern muß, als er bisher Willens iſt. Jetzt nach dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Niederlage, die manche ſeiner Mannſchaften für die 
nächſte Wahl auf das äußerſte gefährdet, läßt er ſich durch den 
Rundſchauer der „Germania“ atteſtiren: 

„Wer die Intereſſen des Landes über die Partei⸗ 
taktik ſetzte, der mußte dafür ſorgen, daß die Zurückweiſung der 
höheren Tabaksſteuer mit möglichſt großer Mehrheit, ins⸗ 
beſordere unter der Heranziehung der ſelbſtändigen Konſervativen 
erfolgte. Darauf war der Antrag des Abg. Windthorſt berechnet“. 

Nun wird auf Bennigſen und einige „Abtrünnige von der 
anderen Seite des Hauſes, welche die Situation nicht richtig 
erfaßte“, geſcholten, daß ſie mit 5 Stimmen „die Bennigſenſche 
Form durchſetzten. Zum Schaden der Sache; denn wie ganz 
anders wäre der Eindruck geweſen, wenn die in der Sache 
gleichbedeutende (2) Reſolution Windthorſt mit einer Mehrheit 
angenommen wäre, die den Zahlenverhältniſſen bei Ablehnung des 
§ 11 beinahe entſprochen hätte. Die Kommiſſionsberathung 
des Monopolgeſetzes war verpfuſcht, die Reſolutionsabſtimmung 
wurde verpfuſcht“ .. . . u. ſ. w. 

Und nach dieſen kläglichen — oder „verpfuſchten“ Entſchul⸗ 
digungsgründen einer kläglichen verpfuſchten Fraktionstaktik das 
große Wort: „Niemand hat ſich ſo redlich Mühe gegeben, eine 
gründliche und wirkſame Verwerfung des Tabaksmono⸗ 
pols zu erzielen, als er!“ — Armer Windthorſt! 


[Provinzial⸗ Feuer : Sozietät] Von der 
Direktion der Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät dahier 
geht uns Folgendes mit dem Erſuchen um Veröffentlichung zu: 

Zur Berichtigung der in dem Leitartikel der Nr. 418 der 


jerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren 

m, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1882. 


„Poſener Zeitung“ enthaltenen Betrachtungen, betreffend das 
bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät der Provinz Poſen beobachtete 
Verfahren bei der Abſchätzung von Brandſchaden, ſieht ſich die 
unterzeichnete Direktion veranlaßt, nachſtehend die wichtigſten hierauf 
ſich beziehenden Beſtimmungen des Feuer⸗Sozietäts⸗Neglements 
vom 9. September 1863 zu veröffentlichen: 

$ 36. Einer förmlichen Schätzung des Schadens, welcher 
an einem bei der Feuer⸗Sozietät verficherten Gebäude durch 
Brand entſtanden iſt, bedarf es nur, wenn der Feuerſchaden 
partiell geweſen und das Gebäude nicht völlig abgebrannt oder 
zerſtört iſt. 

§ 37. Alsdann hat dieſelbe den Zweck, das Verhältniß 
zwiſchen demjenigen Theile des verſicherten Bauwerthes, welcher 
durch das Feuer und bei deſſen Dämpfung vernichtet oder be⸗ 
ſchädigt, und demjenigen, welcher in einem brauchbaren Zuſtande 
geblieben iſt, feſtzuſtellen. 

§ 38. Sie wird alſo nicht auf eine beſtimmte Geldſumme, 
ſondern vielmehr auf die vernichtete Quote des ganzen ver⸗ 
ſicherten Gebäudes gerichtet, mithin dadurch ausgeſprochen, welcher 
Theil des Werths, nach dem im § 21 aufgeſtellten Geſichts⸗ 
punkt beurtheilt, vernichtet worden. 

§ 40 (4. Nachtrag). Handelt es ſich um eine partielle 
Beſchädigung, oder beſteht der geringſte Zweifel darüber, ob ein 
Totalſchaden vorliegt, oder waltet der Verdacht einer ſtattgefun⸗ 
denen Ueberverſicherung ob, ſo muß ſpäteſtens inner⸗ 
halb 8 Tagen eine Schadensbeſichtigung durch die vereideten 
Schätzer ($ 20) ſtattfinden. 

. Gegen das Ergebniß der Abſchätzung durch die vereideten 
Schätzer ſteht ſowohl der Sozietät, als auch dem Beſchädigten 
die Befugniß zu, eine nochmalige Beſichtigung und Abſchätzung 
des Schadens durch einen Baubeamten zu verlangen. 

$ 51. Bei Partial⸗ und Totalſchäden darf die zu ges 
währende Entſchädigung den unmittelbar durch den Brand, be⸗ 
ziehungsweiſe durch die Löſchung deſſelben an den verſicherten 
Gebäuden oder anderen Gegenſtänden ($ 4) entſtandenen und 
reglementsmäßig zu vergütenden Verlust nicht überſteigen, ſelbſt 


Benda⸗Lingene durch. Der Reichskanzler nimmt den | wenn die Verſicherungsſumme höher war. 


Die Sozietät hat jedoch letzten Falles den Nachweis zu 
führen, daß der Brandſchaden nicht ſo viel betrage als die Ver⸗ 
ſicherungsſumme. 

Hiernach widerlegt ſich die Behauptung in den vorgedachten 
Betrachtungen, daß bei der Poſen'ſchen Sozietät wegen ihres an⸗ 
geblich ganz unrichtigen Regulirungsprinzips die Verſicherungs⸗ 
nehmer im Falle eines Brandes, entgegen den pofitiven geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen einen Gewinn ziehen, und dadurch die hohe 
Schadenziffer der Sozietät herbeigeführt wird, von ſelbſt. 
Die große Zahl und Ausdehnung der Brände in der Pro⸗ 
vinz Poſen wird durch ganz andere Urſachen hervorgerufen, 
deren Erörterung indeſſen hier zu weit führen würde. 

j) 
aede. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 18. Juni. [Der Reichskanzler und 
das Abgeordnetenhaus. Die Rede des Herrn 
von Bennigſen.] In ſeinen jüngſten Reden hat ſich der 
Reichskanzler mit ganz beſonderer Schärfe und Bitterkeit gegen 
das preußiſche Abgeordnetenhaus ausgeſprochen, 
dem er wegen der Behandlung des Verwendungsgeſetzes die 
ſchwerſten Vorwürfe der Geſchäftsverſchleppung, Pflichtoerſäumniß, 
Gleichgültigkeit gegen die Noth des Volkes und dergl. machte. 
Die Drohung, bei ähnlichen Vorkommniſſen das Abgeordnetenhaus 
immer und immer wieder aufzulöſen, die Bemerkung, es wäre 
ſchon im Frühjahr die Auflöſung in Betracht gezogen worden, 
wenn das Haus nicht ohnehin dicht vor dem Ablauf ſeines 
Mandats geweſen wäre, zeugen von dem heftigen Unmuth, den 
der Reichskanzler gegen das jetzt vor ſeinem Ende ſtehende Abge⸗ 
ordnetenhaus hegt. Und nun erinnere man ſich, wie dies Haus 
zuſammengeſetzt war! Zwei ganz ungewöhnlich ſtarke konſer⸗ 
vative Parteien, die allein beinahe ſchon die Mehrheit bildeten, 
das Zentrum, das ſich mehr und mehr bemühte, mit den Kon⸗ 
ſervativen die regierungsſtützende und geſchäftsleitende Majorität 
darzustellen, eine ſtarke nationalliberale Partei, der gewiß auch 
die Regierungsblätter Mäßigung und Entgegenkommen nicht ab⸗ 
ſprechen werden, eine nur aus wenigen Dutzend Stimmen 
beſtehende und gänzlich ohnmächtige eigentliche Oppoſition! Fürs 
wahr jo günftig im Sinne der Regierung ift jeit langen Jahren 
kein Abgeordnetenhaus zuſammengeſetzt geweſen, und die Um⸗ 
ſtände, unter denen vor drei Jahren dieſe Volksvertretung ge⸗ 
wählt wurde, ſind inzwiſchen ſo weſentlich andere geworden, daß 
gan; gewiß ein ſo gefügiges Abgeordnetenhaus ſo bald nicht 
wieder zuſammenkommen wird. Und dieſe Volksvertretung muß 
ſich ſo ſchwere Vorwürfe nachrufen laſſen! Wie muß das Abge⸗ 
ordnetenhaus beſchaffen ſein, mit welchem Fürſt Bismarck zufrieden 
wäre! — Von der Rede des Herrn von Bennigſen 
in der Reichstagsſitzung vom 15. d. Mts. iſt ein Separatabdruck 


des ſtenographiſchen Berichts veranſtaltet worden. Der 
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wird, nach den Weihnachtsferien die Arbeite 
genommen werden müſſen, jo daß an eine Plenarberathung dieſer | Berlin 265, 
Vorlagen vor Ende Januar reſp. Anfang Februar 1883 nicht 


Preis 
für 1000 Exemplare ſtellt ſich auf 15 Mark, einzelne Exemplare 
ſind gratis zu beziehen. Beſtellungen ſind zu richten an das 
Bureau der „Nationalliberalen Korreſpondenz“, Herrn Dr. 
Friedrich Weber, Berlin W., Köthenerſtr. 13. 

— In ſeiner vorgeſtrigen Sitzung hat der Bundesrat h 
den Antrag der ſächſiſchen Regierung auf Verlängerung 
des am 27. Juni ablaufenden über Leipzig verhängten 
„kleinen Belagerungszuſtandes“ auf ein weiteres 
Jahr, bis zum 27. Juni 1883, angenommen. Es wurde dabei 
von der ſächſiſchen Regierung Bezug genommen auf die von ihr 
im vorigen Jahre dem Reichstage übermittelte Denkſchrift, in 
der ausgeführt wurde, daß die Sozialdemokratie in Sachſen ihre 
bisherige Organiſation durch eine andere erſetzt habe, welche 
darauf berechnet ſei, für alle Eventualitäten eine wirkſamere 
Ausnutzung und Konzentrirung der Parteikräfte möglich zu 
machen. Der Schwerpunkt der Agitation ſei in ein aus ſieben 
Perſonen beſtehendes Exekutivkomite gelegt; daſſelbe habe die 
Verpflichtung, ſtets Fühlung mit der Parteileitung Deutſchlands 
zu halten. Es wird ferner hervorgehoben, daß nach wie vor 
bei den geheimen Berathungen der ſozialdemokratiſchen Agita⸗ 
toren in Leipzig auch Anhänger der außerdeutſchen, namentlich 
der ruſſiſchen Umſturzpartei Zutritt erhielten. — Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß auch die am 29. Oktober für Altona, Har⸗ 
burg, Lauenburg, am 29. November d. J. für Berlin und Um⸗ 
gegend ablaufende Geltung des „kleinen Belagerungszuſtandes“ 
auf ein weiteres Jahr verlängert wird. 

— Der Reichskanzler hat bereits durch ſeine Rede im Reichs⸗ 
tag vom 12. d. M. bewieſen, wie er ſich einen großen Eindruck 
auf die öffentliche Meinung von der Verwerthung der — keines⸗ 
wegs bisher unbekannten, ſondern in den letzten Jahren im Ab⸗ 
geordnetenhauſe mehrfach erörterten — Thatſache verſpricht, daß 
in den unterſten Klaſſenſteuer⸗Stufen alljährlich 
eine große Anzahl Pfändungen vorkommen. Zur Er⸗ 
höhung dieſes Eindrucks wird im „Reichs⸗Anz.“ eine ganze Spalte 
Statiſtik über dieſes Thema mitgetheilt. Man kann dazu nur 
bemerken, was auch Herr v. Bennigſen in ſeiner Rede betont 
hat: daß die Regierung, wenn ſie von dieſem „Skandal“ der 
Pfändungen ſo tief durchdrungen war, ſehr Unrecht that, 20 
Millionen Mark zur Herabſetzung der Steuern aller Einkommen 
bis zu 6000 Mark zu verwenden, anſtatt die unterſten Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Stufen ganz, und ſomit auch die Pfändungen in denſelben, 
zu beſeitigen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der 
ſozialpolitiſchen Entwürfe hat ſich vorgeſtern Abend 
bis zum 30. November vertagt, um an dieſem Tage zu einer 
Abendſitzung ſich wieder zu verſammeln. In den Kreiſen der 
Kommiſſion iſt man darüber einig, daß die Durchberathung des 
Krankenkaſſen⸗ und Unfallgeſetzes in zweiter Leſung unbedingt 4 


| bis 6 Wochen die Thätigkeit der Kommiſſton in Anſpruch nehmen 


n wieder werden auf⸗ 


wird gegangen werden können. 
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len Grundſätzen der Gewerbeordnung von 1869. Die reaktio⸗ 
närſten Anträge wurden mit einer wahren Leidenſchaft vornehm⸗ 
lich von den ſächſiſchen Konſervativen und den bairiſchen Zen⸗ 
trums mitgliedern vertheidigt, und alle dieſe ſchwerwiegenden Bes 
ſchlüſſe mit einer reſp. zwei Stimmen Majorität gefaßt. Wir 
hören, daß binnen Kurzem eine Darftellung der überaus inter: 
eſſanten Verhandlungen der Gewerbeordnungs⸗Kommiſſion er: 
ſcheinen wird. 

— Die Jury für die Pläne zum Reichstags⸗ 
Gebäude hielt geſtern eine Sitzung ab. Wie berichtet wird, 
ſind für die Beurtheilung der eingegangenen Entwürfe 4 Abthei⸗ 
lungen in der Jury gebildet worden, denen beſtimmte Säle mit 
Entwürfen angewieſen ſind. Die einzelnen Abtheilungen ent⸗ 
ſcheiden durch Majorität, doch wird, wenn ein Widerſpruch von 
zwei Mitgliedern der betreffenden Abtheilung erfolgt, die Sache 
an die Geſammtjury überwieſen. 

— Wie die „N. A. 3.“ hört, iſt mit Genehmigung der 
kaiſerlichen Regierung auf den Antrag des kaiſerlichen General⸗ 
konſuls für Egypten in Konftantinopel ein Lloyddampfer 
gemiethet worden, um den Reichsangehörigen, welche unter den 
obwaltenden Verhältniſſen Egypten zu verlaſſen beabſichtigen, 
hierzu die Möglichkeit zu gewähren, da das kaiſerliche Ka⸗ 
nonenboot „Habicht“, welches ſich augenblicklich auf dem Wege 
von Malta nach Alexandrien befindet, nur beſchränkte Räumlich⸗ 
keiten bietet. Der Lloyddampfer iſt am 16. d. M. von Kon⸗ 
ſtantinopel in See gegangen und ſoll mit Anwendung größter 
Fahrgeſchwindigkeit Montag Abend in Alexandrien eintreffen. 
Aus ebenſo authentiſcher Quelle erfährt das Blatt, daß der 
Reichsangehörige, welcher leider bei den Exzeſſen in Alexandrien 
um das Leben kam, ein aus Straßburg gebürtiger Herr Scheuter 
geweſen iſt. Andere Verluſte an Menſchenleben oder Eigenthum 
ſind deutſcherſeits nicht zu beklagen. 

— Bei der „Kreuzztg.“ machen ſich die Folgen der 
ſtillen Zeit, in welche wir jetzt eintreten, bereits geltend. Trotz 
der Verleſung der kaiſerlichen Botſchaft wegen Vertagung des 
Reichstags ſchreibt dieſelbe, der Reichstag habe ſich in for m⸗ 
loſer Weiſe vertagt. Der bezügliche Antrag ſei gegen 
den Widerſpruch der Abgg. Bamberger und Las⸗ 
ker erfolgt. Daß die Abgeordneten für die Vertagung nicht 
nur geſtimmt, ſondern auch geſprochen haben, weiß die „Kreuz⸗ 
zeitung“ alſo nicht. Gegen die Vertagung ſtimmten nur einige 
Mitglieder der Fortſchrittspartei. Die Bedenken der übrigen 
Liberalen waren durch die definitive Feſtſtellung des Termins 
für den Wiederbeginn der Arbeiten behoben worden. 

— Vor den techniſchen Prüfungs⸗Kommiſſionen in Berlin, 
Hannover und Aachen haben im Etatsjahr 1880/81 im Ganzen 
374 Kandidaten die erſte Staatsprüfung zum Regie⸗ 
rungsbauführer abgelegt, von denen 260 die Prüfung 
beſtanden, während 114, alſo 30 ½ pCt., nicht beſtanden haben. 
325 das Etatsjahr 1881/82 ſtellt ſich dem „Zentralblatt der 
in Hannover 44 und in Aachen 20), von denen 
nur 208 zu Regierungs⸗Bauführern oder Regierungs⸗Maſchinen⸗ 
Bauführern ernannt ſind, ſodaß nicht weniger als 121, alſo 37 


— Die Gewerbeordnungs⸗Kommiſſion wird pCt., den geſtellten Prüfungs = Anforderungen nicht entſprochen 


am 1. Dezember ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Was dieſelbe 


bis jetzt beſchloſſen, iſt ein vollſtändiges Zurückweichen von den libera⸗ fallen“ gelten, noch die große Zahl derjenigen, welche während 5 


Bilder aus polniſcher Vergangenheit. 
Von Dr. 1 Bär. 


(Schluß.) 
Das Gewerbe lag gänzlich darnieder, da es nur von den 
armen Klaſſen in Nahrung geſetzt wurde. Der reiche Magnat 


haben. Rechnet man zu dieſen, welche offiziell als „durchge⸗ 


keiner trug den einheitlichen Charakter eines Stadttheils der vor⸗ 
nehmen Welt: durch die ganze Stadt zerſtreut lagen die Paläſte, 
die wiederum die bunteſte Miſchung des Geſchmackes zeigten; der 
Eine baute engliſch, der Andere franzöſiſch, ein Dritter italieniſch, 
ein Vierter gefiel ſich in einer düſtern Abtei, ein Fünfter in einem 
antiken Portikusbau. Im innern waren dieſe Paläſte ent: 


und die Geiſtlichkeit bezogen ihre Bedürfniſſe mit Vorliebe aus ſprechend eingerichtet, ſtrahlend von Koſtbarkeiten, pariſer Haus: 


dem Auslande, beſonders zur Zeit der prunkenden ſächſiſchen 
Auguſte. 
Zuftände, daß die bürgerliche Nahrung auf keiner geſunden und 
ſoliden Grundlage ruhen konnte. Der Handwerker konnte nicht 
reell arbeiten, da das Prunken mit dem äußern Schein ſo in 
der Natur des Käufers lag, daß eine veränderte Mode ſtets neuer 
Einkäufe bedurfte, ohne daß er doch ſich um die Bezahlung des früher 


Gekauften gekümmert hätte. So hatte das Gewerbe einen ſchlimmen] wir das Leben und Treiben näher an. 


Stand, noch dazu bei nur beſchränktem Abſatzgebiet. Daher ar⸗ 
beitete der Handwerker theuer, der Kaufmann verkaufte theuer 


und der jüdiſche Wucherer ließ ſich hohe Prozente zahlen und 
zog von beiden, vom Produzenten und vom Konſumenten, ſeine 


reiche Nahrung. 


rath, perſiſchen Teppichen oder belgiſchen Gobelins, meiſſener 


Es lag auch in der Natur der geſammten polniſchen | Porzellan, italieniſchen Skulpturen, koſtbaren Gemälden, venetia⸗ 


niſchen Spiegeln u. ſ. w. Um dieſe Paläſte herum lag ein 
Meer von kleinen, elenden Häuſern, man ſah, daß es eine völlig 
neue Stadt ſei, die ſich nach dem Willen des Königs bemühte, 
einſt Wittelpunkt des Reiches zu werden. 

Verſetzen wir uns auf die Straßen der Stadt und ſchauen 
Ein Lärm, ein Ge⸗ 
wimmel tönt uns entgegen, die vornehme Welt in Wagen und 
zu Pferde, die Juden, der gemeine Mann ſtehend, gehend in 
einzelnen Gruppen. Da ſchlendert der Arbeiter, der Handwerker 
und Kleinhändler, der ärmere Szlachcic gemächlich uns entgegen, 
laut ſprechend, lebhaft geſtikulirend, von einem Stein ſorgſam 


Nur während der kurzen Wochen, in denen der Adel in | nach dem nächſten, der ſich aus dem Straßenſchmutz hervorhebt, 


den Provinzialſtädten wie Lublin, Wilno, Grodno u. ſ. w. ſeine 


hingravitirend. Die Tracht iſt die altpolniſche; daneben der 


Winterfeſte feierte, machte fich in dieſen Städten ein reges Leben deutſche Bürger, in deutſchem Rock mit tiefem Schnitt, kurzen 


und Treiben geltend; aber nach beendetem Faſching trat die alte 
Oede und Stille wieder ein. Von den ſämmt⸗ 
lichen Städten hatte ſich in den letzten 


des Reiches Warſchau als die Reſidenz Stanislaus Auguſt's am Hunderten bevölkern die Bettler die Straßen. 


meiſten gehoben und ſich aus ſeinem bisherigen elenden Zuſtande 
langſam herausgewunden. Der für das Aeußere ſehr empfäng⸗ 
liche König baute, ordnete, ſchmückte: das Kadettenhaus, die 
ſchönen Kaſernen, ein Theater, Kirchen und öffentliche Gebäude 
ließ er entſtehen, die Hauptſtraßen wurden gepflaſtert, die Stadt 
erweitert. Mit dem Hofe fand ſich auch die gewöhnliche Gefolg⸗ 
ſchaft der Höfe ein: beſſere Läden, beſſere Handwerker, mehr 
Verkehr, mehr Erwerb. 

Die Magnaten bauten ſich Paläſte und riefen zu dieſem Zwecke 
Schaaren von Handwerkern aus dem Auslande und Inlande herbei. 
Von den etwa 30,000 Köpfen der 70er Jahre ſtieg die ſtändige 
Einwohnerzahl bald auf das Doppelte und während des langen 
Reichstages auf 100,000 Menſchen. Von den 192 Straßen des 
damaligen Warſchau waren durch die Sorge des Königs zehn 
gepflaſtert, aber auch auf dieſen konnte man zu Fuß bei naſſem 
Wetter nur vorſichtig, von einem Stein zum andern ſpringend 
den Schmutz und die Waſſerlöcher vermeiden. Kein einziger 
Theil der Stadt war nach einem feſten Plane angelegt; 


Jahren die internationalen Fetzen und Lumpen aus allen Trachten. 


Schößen, großen flachen Metallknöpfen. 
erkannt man nicht mehr das Nationale, 


Nur an den Aermſten 
den Bettler überdecken 
Zu 
„Da ſitzt einer, 
links neben ſich die Krücken, rechts die Mütze, ohne Aufhören 
die einförmig trübe Weiſe der katholiſchen Kirchengeſänge näſelnd. 
Der „alte Mann“ — ſo nennt den Bettler der Pole — ſitzt 
hier ſeit fünf Monaten auf derſelben Stelle; vorher ſaß er 
anderswo, aber voll Entſetzen verließ er jenen Platz als Jemand 
ar fagte, ein mitleidiger Menſch wolle ihn in ein Hoſpital 
ringen.“ 

Eiligen Schrittes und geſchäftsſchwanger, in vorgebeugter 
Haltung durchkreuzt dieſe bunten Maſſen der Jude: in den 
langen ſchwarzen Talar gehüllt, die Haarlocken unter dem 
Sammetkäppchen hervorquellend. In Gruppen ſtehen ſie dort 
zuſammen, ſchnatternd, den Bart krauſend, Geſchäfte machend 
und berathend. Jüdinnen mit ſchreiendem Flitter, hohem Kopf⸗ 
putz, bauſchigem Rocke, unförmliche Geſtalten, watſcheln vorüber 
an polniſchen Weibern in engem Mieder, zierlicher Kappe und 
eleganter Fußbekleidung. Mönche aller Orden, Soldaten in 
bunter Tracht, Bediente in den Farben ihrer Herren eilen durch 
die Straßen. Aber die Unſauberkeit, der tiefe Schmutz, um 


ge die Zahl der Geprüften auf 329 (in 
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der Prüfung „freiwillig zurücktreten“, ſo gelangt man zu einer 
Zahl von nicht Beſtandenen, welche 50 pCt. erreichen, wenn 
nicht noch überfteigen dürfte. Dieſes gewaltige Mißverhältniß, ſchreibt 
die „Köln. Z.“, das in keinem andern Fach auch nur annähernd wieder 
vorkommt, ſoll in den Fachkreiſen und Prüfungs⸗Kommiſſionen ſchon 
lange zu dem ernſtlichen Bedenken Veranlaſſung gegeben haben, 
ob die gegenwärtigen Studien = Einrichtungen überall zweckent⸗ 
ſprechend ſind; von praktiſchen Maßnahmen oder Abänderungs⸗ 
vorſchlägen hört man aber bis jetzt nichts. So viel liegt auf 
der Hand, daß die Schuld nicht an den Perſönlichkeiten, ſondern 
an den Einrichtungen liegen muß, ſei es nun, daß in den 
Prüfungen über das Durchſchnittsmaß hinausgehende unberech⸗ 
tigte Anforderungen geſtellt werden, oder daß die vorgeſchriebene 
vierjährige Studienzeit vor der Bauführerprüfung zu lang be 
meſſen und durch keine Zwiſchenprüfung unterbrochen iſt. Wenn⸗ 
gleich wir geneigt ſind, das letztere anzunehmen, weil es faſt un⸗ 
möglich ſcheint, ein in vier Jahren aufgeſpeichertes, umfang⸗ 
reiches wiſſenſchaftliches und praktiſches Studienmaterial nach Ab⸗ 
lauf derſelben in einer Prüfung vollkommen zu beherrſchen, f 
müſſen wir als Fernſtehende uns eines beſtimmten Urtheils doch 
enthalten und uns darauf beſchränken, einem berechtigten Noth⸗ 
ſchrei hier Raum zu geben. Daß die Hülfe in dieſem Falle von 
zwei Seiten gebracht werden muß: vom Kultusminiſter, dem das 
techniſche Unterrichtsweſen, und vom Arbeitsminiſter, dem das 
techniſche Prüfungsweſen unterſteht, wird zur Beſchleunigung der 
Beſſerung nicht gerade beitragen, und hier erweiſt ſich die Tren⸗ 
nung des techniſchen Unterrichtsweſens vom Arbeitsminiſterium 
als wenig zweckmäßig. Abhülfe muß indeſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden geſchafft werden. Schon jetzt beträgt die Zeit, welche im 
Baufach bis zur zweiten Staatsprüfung gebracht wird, mehr als 
in irgend einem anderen Berufe: acht bis neun Jahre ſind die 
kürzeſte Friſt, innerhalb welcher es ſelbſt unter normalen Ver⸗ 
hältn ſſen gelingt, ans Ziel zu kommen. Wenn es nun — ſei 
es infolge übertriebener Anforderungen in den Prüfungen, ſei es 
infolge mangelhafter Organiſation der Studien⸗Einrichtungen — 
obendrein noch 50 pCt., alſo der Hälfte aller Studirenden, un⸗ 
möglich gemacht iſt, ſogar in dieſen langen Jahren fertig zu 
werden, wenn dieſer Hälfte vielmehr noch weitere 6 bis 12 Mo⸗ 
nate aufgenöthigt werden, ſo iſt das eine ſo erhebliche materielle 
Schädigung der Eltern, die ihre Söhne um ſo viel länger zu 
unterhalten haben, und mehr wohl noch eine ſo ſchwere mo⸗ 
raliſche und geſundheitliche Schädigung dieſer Söhne, daß zur 
baldigen Abſtellung eines ſolchen Mißſtandes gewiß die dringendſte 
Veranlaſſung vorliegt. 


— 


— ERBE 


deſſen Entfernung ſich Niemand kümmert, geſtattet dem feineren 
Manne nicht, zu Fuß die Straße zu betreten. Daher drängen 
ſich die Reiter zahlreich durch die Menge, bald allein, bald von 
berittener Dienerſchaft gefolgt: ſie reiten ihren Geſchäften nach, 
machen Beſuche, unternehmen als Ritter ſchöner Amazonen, 
Lakaien vorn und hinten, Ausflüge in die Umgebungen den 
Stadt. „Dort wieder trabt ein leichtes Kabriolet mit zwei 
ſchönen, getigerten ſpaniſchen Roſſen heran und biegt flink einem 
Zuge aus, der über das elende Pflaſter daher ſtolpert. Es iſt 

ein Magnat, deſſen von Vergoldung ſtrahlende Karoſſe durch 
ſechs mächtige Pferde gezogen wird. Das reiche Geſchirr tönt 

von Schellen, die Vorreiter ſchreien, nebenher ſprengen ſechs 

Ulanen, die bunten Livreen der Bedienung auf dem Hintertritt 

weiſen die Farben des Hauſes auf. Dahinter fahren mehrere 

Wagen, in denen die Begleiter des Pan ihm zum Beſuche eines 
Bekannten folgen. Wir gehen, mühſam uns zwiſchen Wagen, 

Pferden und Menſchen hindurchdrängend, bald weiten, bald kurzen 

Sprunges von Stein zu Stein den Schmutzlachen ausweichend, 

weiter. Da biegt raſch um die nächſte Ecke ein anderer Magnat, 

zu Pferde, in den Farben ſeiner Wojewodſchaft, blau und roth 
gekleidet, gefolgt von einem Dutzend gleichfarbiger Klienten; in 
raſchem Trabe bricht der Trupp durch die Menſchenmenge, lachend 
und rufend, gelegentlich fluchend über den Juden, der nicht recht⸗ 
zeitig ausbog und durch den unfreiwilligen, heftigen Stoß eines 
Reiters niedergeworfen wurde.“ Dann wieder blieb Alles ſtaunend 
ſtehen: Der ſchöne Prinz, Joſeph Poniatowski, kam in raſender 
Eile dahergefahren; er ſtand in einem engliſchen Kabriolet mit 
überhohen Rädern neueſter Mode und lenkte acht der ausgeſuch⸗ 
teſten Roſſe, je vier nebeneinander geſpannt, während ihm zur 
Seite ſeine Freunde Wielohowski und Kosciuszko ſaßen. Kunſt⸗ 
fertig flog er durch das Gewühl der Wagen, Reiter und Fuß⸗ 
gänger dahin. Bald tauchten zwei ähnliche Kabriolets auf, mit 
je vier ſchönen tatariſchen Pferden beſpannt, gelenkt von zarter 
Hand, doch mit feſtem Griff: es waren ſechs gefeierte Schönheiten 
der großen Welt, die in demſelben ſaßen und mit Poniatowski's 
Geſpann zu wetteifern ſuchten. 

Jeder war einen großen Theil des Tages auf der Straße, 
unterwegs von einem Hauſe, von einem Vergnügen zum andern. 
Wer nicht des Vergnügens wegen auf der Straße war, der 
machte Geſchäfte. „Keine zehn Schritte konnte man gehen ohne 
von einem langbärtigen „Faciendenmacher“ mit den verſchiedenſten 
Anerbietungen angehalten zu werden, wobei die ehrfurchtsvollſten 
Geberden dem Wohlgekleideten gegenüber nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen wurden. Denn die äußere Ehrfurcht des Juden entipra | 
den maßloſen Zeichen der Höllichkeit, welche der Pole wie in 

4 . 
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die Erlaubniß feines Beichtvaters erhalten. Weil nun aber Kaiſer 
Wilbelm, nachdem er nach Kanoſſa gegangen, ſich tyatſächlich dem 
Katholizismus nähere, was auch die Wahl eines katholiſchen Pathen 
beweiſe, ſo ſei auch der Prinz Amadeo an ſeine katboliſchen Gevatter⸗ 
pflichten zu erinnern, welche er mit König Humbert 1 habe 
und deren hauptſächlichſte darin beſtehe, wenn irgend möglich, den 
Täufling für den katboliſchen Glauben zn gewinnen. . 

Wir haben das abgeſchmackte Geſchwätz bisher nicht er⸗ 
wähnt; jetzt wird es in der „Neuen Preuß. Ztg.“ mit folgender 
Bemerkung reproduzirt: ˖ 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß man die deutſche katholiſche Preſſe 
für alle Taktloſigkeiten ihrer italieniſchen Kollegen nicht verantwortlich 
machen kann, aber das muß man erwarten, daß Unverſchämt⸗ 
heiten, wie die obigen Bemerkungen der „Unita Cattolica“, von 
5 Blättern ohne Unterſchied auf das Schärfſte verurtheilt 
werden. 

In ihrer neueſten Nummer beſpricht nun auch die „Ger⸗ 
mania“ den Artikel der „Unita Cattolica“; ſie nennt „die höchſt 
ungebührlichen Bemerkungen deſſelben über unſer Herrſcherhaus 
thöricht und taktlos in wahrhaft unglaublichem Grade“ 
| und fährt dann fort: N 
\ Wir können uns die Aufnahme des Artikels, den nicht blos jeder 


Deutſche, ſondern Jeder, der vernünftig denkt und fühlt, entſchieden 
verurtheilen muß, nur durch die Annahme erklären, daß er ohne Wiſſen 

des Chefredakteurs des Blattes, Don Margotti, eingeſchmuggelt wor⸗ 

den iſt. Wir bemerken noch, daß die „Unita Catt.“ mit Unrecht das 
Hauptorgan der Jeſuiten“ genannt wird. Herr Margotti iſt kein 
densmann, und das Blatt trägt durchaus keinen ofſtziöſen Charakter. 

Unſeres Wiſſens iſt kein Mitglied der Geſellſchaft Jeſu bei der Re⸗ 
daktion betheiligt. Man vermechſelt vielleicht die hier in Rede 
er Zeitung mit der zu Florenz erſcheinenden Revue „Civiltä 
ttolica“. 

— Der „Danz. Ztg.“ zufolge fol das „deut ſche 
Uebungs⸗Panzergeſchwader in den nächſten Tagen 

in den öſtlichen Theil der Oſtſee bis nach Memel ſegeln, um 
genaue Unterſuchungen über alle maritimen Verhältniſſe an den 
oſtpreußiſchen Küſten, namentlich darüber, wie weit große Kriegs⸗ 

ſchiffe ſich ihnen nähern können, anzuſtellen. Es iſt aber allen 
Schiffen aufs Strengſte verboten, in die ruſſiſchen Küſtengewäſſer 

zu kommen, und befohlen, alles zu vermeiden, was ſie irgendwie 

mit den ruſſiſchen Land⸗ und Seebehörden in die mindeſte un⸗ 

| angenehme Berührung bringen könnte. 
— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Geſetz, betreffend die 

Einſetzung von Bezirks⸗Eiſenbahnräthen und eines 
Landes⸗Eiſenbahnrathes für die Staats⸗Eiſenbahnverwaltung. 


Der Hank Gelehrte ſprach, wie das „Berl. Tagebl.“ mittheilt, ſei⸗ 
nen 


N Deſterreich. 


Der bekannte aſtronomiſche Forſcher und 
Entdecker der „Erdbebentheorie“, Rudolf Falb, deſſen 


Hauſe, ſo auch öffentlich zur Schau trug. Dort ſteht ein Magnat 
an der Thür eines Ladens, deſſen Inhaber mit krummem Rücken, 
die Mütze in der Hand, vor ihm kriecht. Der Burſche, den der 
Herr mit den eingekauften Sachen heimſendet, beugt ſich tief zur 
Erde und küßt ihm den blanken Stiefel, ohne daß der Pan 
5 auch nur einen Blick hinwirft. Ein Bekannter kommt vorüber, 
ein kleiner Beamter, der dem Pan einmal ein Schriftſtück ver⸗ 

faßt hat: er beugt ſich im rechten Winkel herab und küßt den 
Zipfel des tief hängenden Schlitzärmels des Kontuſch, während 
der Pan nur ſymboliſch fich leiſe nach vorn neigt. Ein Szlachcic, 
ein kleiner benachbarter Grundbeſitzer aus der Wojewodſchaft des 
Pan, will ſich eben entfernen, nähert ſich dieſem und küßt ihn 
auf den linken Oberarm. Der Pan ſchnelzt mit geringer Ver⸗ 
beugung einen Kuß gerade aus in die Luft, während er heftig 
dem drüben aus der Thür tretenden Sekretär ſeines Freundes, 

des Fürſten N. winkt. Der eilt herbei, entblößt das Haupt und 
heftet ſeinen Kuß auf die Schulter des Gönners, der ſeinerſeits 

die Erwiderung auf die Stirn des Sekretärs drückt. Der Fürſt 

| N. endlich ſelbſt erſcheint bald darauf, um mit drei ebenbürtigen 
Kuüͤſſen empfangen zu werden und mit der Verſicherung, daß der 
Pan ihm zu Füßen falle.“ 
Reiſende, welche damals London, Paris, Neapel geſehen, 
ſchildern uns das Leben in den Straßen Warſchaus als nur 
wenig an Lebhaftigkeit jenen Städten nachſtehend. Und doch war 
Warſchau eine kleine Stadt im Vergleich zu den Hauptſtädten 
Europas; die meiſten hielten ſich dort des Vergnügens wegen auf, 
der weitaus größere Theil der Bürger und Handwerker beſtand 
aus Fremden und Juden. 5 
Uebereinſtimmend ſind auch die Urtheile von Zeitgenoſſen 

über das Bürgerthum Polens im vorigen Jahrhundert. Im 
„l’horoscope politique de la Pologne 1779“ ruft der Ver⸗ 
faſſer ſeinen Landsleuten zu: „Das, was man anderwärts den 
Bürgerſtand oder den Mittelſtand nennt, iſt bei Euch eine voll⸗ 
ſtändig unbekannte Sache. In den Städten der Krone treiben 
Eure Bürger in geringer Anzahl einen armſeligen Handel, und 
alles, was einige Geſchicklichkeit und einige Betriebſamkeit erfor⸗ 
dert, befindet ſich in den Händen der Fremden. In den Städten 
des Adels find die Bürger niedriges Geſindel (canaille obscure), 
das nicht einmal weiß, daß es von der Knechtſchaft befreit ift. 
Sie beſchäftigen ſich nur mit den elendeſten Gewerben und ar⸗ 
en nur ſo lange, bis ſie genug erworben haben zum 
Schnaps, der unglücklicher Weiſe viel zu wohlfeil iſt. Ohne die 
Juden würde Polen an allem Mangel leiden. Dieſe erheben 
„von Euch, obne jelbft Bürger zu ſein, eine Steuer. Dieſes um⸗ 
pbherirrende Volk hat keine Liebe zu der Heimath, die Ihr ihnen 
geöffnet habt, fie haſſen Euch und rächen ſich an Euch für Eure Härte.“ 
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Vorträge in Deutſchland und beſonders in Berlin vielen Beifall 
fanden, war früher Mönch und Prieſter in einer Benediktiner⸗ 
abtei in Steiermark; er verließ dieſelbe im Jahre 1871, weil 
er ſich dem päpſtlichen Unfehlbarkeitsdogma nicht unterwerfen 
wollte, trat zum Proteſtantismus über und wurde deutſcher 
Staatsbürger. Er ſchloß vor dem Standesamt in Leipzig eine 
Ehe mit einer deutſchen Dame und zog ſich nach Steiermark 
zurück. Dort wurde er von ſeinen ehemaligen Berufsgenoſſen, 
den Mönchen, denunzirt und der Statthalter beauftragte das 
Landesgericht in Graz, gegen Falb wegen Schließung einer un⸗ 
giltigen Ehe und Konkubinat die Anklage zu erheben. Nach 
§ 63 des bürgerlichen Geſetzbuches kann ein Prieſter, dem die 
höheren Weihen einen „unaustilgbaren Charakter“, der auch 
nicht durch einen Konfeſſionswechſel aufhört, geben, keine giltige 
Ehe ſchließen. Herr Falb berief ſich vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter auf ſein deutſches Staatebürgerrecht und erklärte, daß der 
§ 94 des bürgerlichen Geſetzbuches, der die gerichtliche Ver⸗ 
folgung eines Prieſters, der eine Ehe ſchließt, anordnet, auf ihn 
keine Anwendung habe. Es wurde trotzdem der Prozeß gegen 
ihn angeſtrengt und vor den Schranken des Grazer Landes⸗ 
gerichts verhandelt. Der Vertreter des Angeklagten proteſtirte 
gleich zu Beginn der Verhandlung und beſtritt dieſem Gerichts⸗ 
hof, ſowie jedem öſterreichiſchen Gerichte die Kompetenz, 
da, wie dies die vorliegenden Dokumente beweiſen, Herr Falb 
und deſſen Frau — deutſche Staatsbürger ſeien und ihre Ehe 
in Deutſchland, wo dieſelbe giltig ſei, geſchloſſen hätten. Das 
Gericht und der Staatsanwalt erkannten den Einwand der In⸗ 
kompetenz an; es wurde beſchloſſen, die Verhandlung zu ver⸗ 
tagen und bei der höheren Inſtanz die Entſcheidung über die 
Kompetenzfrage einzuholen. Der „Fall Falb“ macht in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn um ſo größeres Aufſehen, als ſeit einer Reihe von 
Jahren viele Prieſter in Oeſterreich aus dem geiſtlichen Stand 
ausgetreten ſind und nachdem ſie ihre Konfeſſion geändert, in 
Deutſchland Zivilehen geſchloſſen haben. Bisher hat noch kein 
Staatsanwalt in Oeſterreich⸗Ungarn gegen dieſe Ehen die An- 
klage wegen Konkubinat erhoben und kein Gerichtshof dieſelben 
für ungiltig erklärt. Man iſt in Folge deſſen auf die Ent⸗ 
ſcheidung, welche der Obergerichtshof fällen wird, geſpannt. 


Italien. 


Nom, 15. Juni. Die Mitglieder der Familie Gari⸗ 
baldi's haben das Dokument unterzeichnet, wodurch die 
Schenkung der Inſel Caprera an den Staat vollzogen wird. 
Das kleine Eiland hat ungefähr 15 italieniſche Meilen im Um⸗ 
fange. Seine größte Länge beträgt fünf Meilen. Bis zum 
Jahre 1864 beſaß Garibaldi die Inſel nur zur Hälfte, die 
andere Hälfte gehörte dem Engländer Collins und vier armen 
Bauern, die ſich nur nothdürftig auf ihren Schollen nährten 
und von dem Alten unterſtützt wurden. In dem gedachten Jahre 
erwarb er die andere Hälfte der Inſel. Es befinden ſich auf 
derſelben drei Hügel mit einem Plateau, auf welchem Bäume, 
Getreide und Wein wachſen. Unweit des einen, am Strande 
liegenden Hügels, Monte Fico genannt, befindet ſich eine andere 
kleine Inſel, „Porco“, welche ebenfalls dem Einſiedler von 
Caprera gehörte. Der „Monte Telaione“ benannte Hügel iſt 
von wilden Ziegen bewohnt, nach denen die Inſel auch den 
Namen Caprera erhalten hat. Jetzt ſoll dieſelbe in „Garibaldi⸗ 
Inſel“ umgetauft werden. 


„Was ſich in Polen Bürgerthum nennt,“ jagt Mehée in 
ſeiner histoire de la revolution de Pologne, „beſteht unge⸗ 
fähr aus den Kaufleuten in Warſchau und Krakau, denn in 
den Orten, die es den Polen beliebt Städte zu nennen, begegnet 
man blos Juden, wenigen griechiſchen Kaufleuten, Armeniern, 
Italienern, Franzoſen und Deutſchen. Alle dieſe, welche in den 
kleinen Städtchen das Bürgerrecht erlangen, ſind, ſtatt Staats⸗ 
bürger zu ſein, für Polen eine Landplage; ſtatt ſich mit den 
allgemeinen Intereſſen zu verſchmelzen, fühlen ſie, daß alle ihre 
Intereſſen ſich kreuzen, und widerſetzen ſich. Ihr Aller Ziel iſt 
auf Koſten der Polen ein kleines Vermögen zu ſammeln und es 
über die Grenze zu bringen. Alle Mittel ſind ihnen recht, um 
dazu zu gelangen. Aus Leuten, die ſo getrennt ſind durch In⸗ 
tereſſen, Gewohnheiten, Sitten, ſogar durch die Sprache, nütz⸗ 
liche Staatsbürger machen zu wollen — heißt Unmögliches 
wünſchen. 

So entſteht für uns kein erfreuliches Bild des damaligen 
polniſchen Städteweſens. Treffend ſagt Ernſt von der Brüggen: 
„Was an Bürgerthum vorhanden war, wurde in der Mehrzahl 
nicht von dem Vollgefühl ſtaatlicher Zugehörigkeit getragen, 
welches auch für dieſe beweglichſte der Volksklaſſen zu einer ge⸗ 
ſunden und befruchtenden Entwickelung nothwendig iſt. Viel 
fremdländiſcher Auswurf ſchmarotzte hier ſo lange es ging; viele 
Unternehmer aus den benachbarten Gegenden des Weſtens ſcharrten 
hier raſch mit guten oder üblen Mitteln ſo viel zuſammen, als 
die Trägheit, Unkenntniß und der Leichtſinn der Polen ihnen 

eſtattete, und jagen dann mit einem guten Stück polnischen 
olksvermögens beladen wieder hinaus; viele länger eingeſeſſene 
Fremde und viele polniſche Bürger hatten in dem zuchtloſen Treiben 
des Adels die bürgerliche Zucht ebenfalls abgeworfen, wanden ſich 
zwiſchen der adligen Willkür und der adligen Verſchwendung hin⸗ 
durch, arbeiteten möglichſt wenig und ſchlecht, lebten von heute 
auf morgen, bald reich, bald elend.“ — Auch die ganz geringe 
Menge des eigentlichen ſeßhaften, ſo deutſchen wie polniſchen 
Bürgerthums entbehrte theils der bürgerlichen Grundlagen und 
Eigenſchaften, die ſie nützlich macht, theils der Arbeitſamkeit und 
Ordnung, und ſo kann man in Wahrheit ſagen, daß Polen im 
18, Jahrhundert kein Burgerthum mehr aufzuweiſen hatte. 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, 19. Juni. 

Es war keine üble Idee der Direktion, am Sonnabend und 
Sonntag „Krieg im Krieden“ und deſſen Fortſetzung „Reif von 
Reiflingen“ auf einander folgen zu laſſen. Das erſtere Stück 
erlebte hierbei ſeine 21., das jüngere zweite ſeine 8. Vorführung 


Dienſtag, 20. Juni. 


Frankreich. 

Paris, 15. Juni. [Gambetta. Das Gelbbuch. 
Außeordentlicher Miniſterrath.] Geſtern Abend 
fand bei Gambetta eine Verſammlung ſeiner vertrauteſten 
politiſchen Freunde ſtatt, um über die Frage zu berathen, welche 
für ſie durch die Enthüllungen Mancinis entſtanden iſt und 
durch die Veröffentlichung des franzöſiſchen Gelbbuchs, das dieſes 
Mal die dürre Wahrheit über Gambettas Politik bringen ſoll, 
noch vermehrt werden wird. Die Verſammlung beſchloß, wie 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, daß Gambetta bei der bevor⸗ 


ſtehenden Interpellation über Egypten als Wortführer auftreten 


und alles aufbieten ſolle, um Freycinet zu ſtürzen. Die große 
Mehrheit der Republikaner in der Kammer iſt bis jetzt ent⸗ 
ſchloſſen, mit Freycinet zu gehen. Als die erſten Nachrichten 
über die Ereigniſſe vom vorigen Sonntag eintrafen, war man 
Feuer und Flamme über Freycinets Unthätigkeit, wurde aber 
bald andern Sinnes, und die Enthüllungen Mancinis 
erklärten das behutſame Auftreten Freyeinets zur Genüge. Alle, 
welche nicht im Fahrwaſſer Gambetta's ſchwimmen, nahmen auch 
Anſtoß daran, daß ſeine Organe bei der erſten Nachricht über die 
Metzeleien ihre Freude nicht verbergen konnten. Die Feindſelig⸗ 
keiten Gambetta's gegen die republikaniſche Regierung haben der 
Reaktion wieder neuen Muth gegegen, jo daß dieſe ſich gegen⸗ 
wärtig bemüht, den Herzog von Aumale an die Spitze der Re⸗ 
gierung zu bringen. — Das neueſte Heft des gelben Buches 
wird die diplomatiſchen Aktenſtücke bis zum 15. Februar brin⸗ 
gen und am nächſten Donnerſtag an die Parlamentsmitglieder 
vertheilt werden; ein anderes Heft, das die Ereigniſſe bis zum 
15. Mai weiter führt, ſoll alsbald folgen. Das nächſte Heft 
des gelben Buches wird ſämmtliche Depeſchen und Noten 
bringen, welche zwiſchen dem damaligen Konſeils⸗ 
Präſidenten Gambetta und dem damaligen 
Botſchafter in London, Challemel⸗Lacour, 
gewechſelt wurden. Freyeinet will damit den beſtändi⸗ 
gen Vorwürfen, daß er in Egypten nichts ausgerichtet habe, be⸗ 
gegnen. In einer vom 19. Januar 1882 datirten Depeſche 
ſchreibt Gambetta ſeinem Botſchafter in London, „die Haltung 
Englands führe zum Scheitern aller der Pläne, die er in Betreff 
Egyptens entworfen habe“. Brogli hat ſeine Interpellation im 
Senat über Egypten bis nach Veröffentlichung der diplomatiſchen 
Aktenſtücke vertagt. — Heute wurde wieder ein außerordent⸗ 
licher Miniſterrath im Elyjee über Egypten gehalten. 
Freycinet legte die neueſten Depeſchen der Konſuln vor, welche 
melden, daß in Alexandrien und Kairo die Sicherheit der Euro⸗ 
päer gewahrt, daß jedoch die Beſorgniß unter den Europäern 
keineswegs gehoben ſei und dieſelben aus Furcht vor Gefährdung 
an Leben und Eigenthum das Einſchreiten des Auslandes ver⸗ 
langen. Die Vorverhandlungen über die Konferenz ſind noch 
nicht geſchloſſen. Freycinet theilte ſeinen Kollegen die in Ge⸗ 
meiaſchaft mit England zu erlaſſende Antwort auf die Note mit, 


in welcher die Pforte die Vorbedingungen des Zuſammentritts 


der Konferenz in Betreff der Fragen, welche die Konferenz zu 
löſen berufen ſein ſolle, aufſtellt. England hat der türkiſchen 
Note noch nicht beigeſtimmt, Freycinet hofft indeß, daß die Ver⸗ 
handlungen wegen der Konferenz unverzüglich zum Zwecke führen 
e "ie diejelbe bereits in drei bis vier Tagen zuſammen⸗ 
reten könnte. 


unter der Direktion Scheerenberg, ein Zeichen dafür, daß es 
nicht nur alte, ſondern auch gute Bekannte waren. Wenn die 
Stücke auch an und für ſich nach längerer Pauſe wieder friſch 
zu wirken in der Lage waren, ſo kam als verlockendes Moment 
für den Beſuch hierzu auch noch die durchgehende Neubeſetzung 
der Rollen mit Ausnahme des Herrn Engelsdorff, der 
noch von den voraufgegangenen Zeiten her ſeinen Kurt von 
Folgen neu zu überliefern in der Lage war und welchem auch, 
wie eine überkommene lachende Erbſchaft, an beiden Tagen die 
Regie zugefallen war, die er bei den nunmehrig beſchränkten 
Verhältniſſen trotzdem ſehr befriedigend walten ließ, jo daß ſelbſt 
die belebteren breiteren Szenen glatt und eben verliefen und dem 
Auditorium größere Zeitopfer nicht auferlegt wurden. Daß dicht 
hinter ſeinem bekannten und berühmteren Vorgänger das heitere 
baktige Nachſpiel v. Moſer's dennoch fo zu intereſſiren vermochte, 
war die immerhin intereſſante und beweiskräftige Moral von 
der geſunden Wirkſamkeit deſſelben auf das Publikum. 

Das meiſte Intereſſe konzentrirte ſich natürlich auf den 
Lieutenant von Reiflingen. Herr v. Kurnatowski hatte 
damit keinen leichten Stand, er hatte eine Prachtleiſtung 
unſeres Retty mit ihrer unwillkürlich zum dauernden Vergleich 
nöthigenden Parallele zum ſtillen Socius und eine ſchon ihrem 
Umfange nach ſehr anſpruchsvolle Doppelleiſtung in einer kurzen 
Spanne Zeit zu bewältigen. Kam nun auch der tiefere, voll 
ausgelebte Humor Retty's nicht zu einer ebenbürtig durch⸗ 
ſchlagenden Wirkung, fehlte ab und zu (eine Folge des ſich 
häufenden Memorirſtoffes) die breite gemüthliche Ausnutzung 
auch der kleineren Details, zum Geſammtbilde des „guten 
Kerls“, ſo war doch im Spiel und Geſammtſtimmung 
von Kurnatowski's Leiſtung eine immerhin bemerkenswerth 
charakteriſtiſche und des öfteren Beifalls entſchieden würdige. 
War ſo in der Hauptrolle der beiden Abende das Frühere in 
keiner Weiſe entnüchternd geboten worden, ſo wurde in den meiſten 
übrigen Rollen mindeſtens gleicher Schritt mit dem Voraufge⸗ 
gangenen gehalten und das zweite Stück ſogar vielfach beſſer darge⸗ 
ſtellt als damals am Schluß der Winterſaiſon. Frau v. Pölluitz 
als Frau Heindorf und Frau von Senſa führte hier wie dort 
ihre ganzen Vorzüge ins Treffen, Frl. Ullrich als Ilka und 
ſpäter als Schweſter Priska wußte gleichwerthig dort das 
mehr Störriſche und Pikante, hier das mehr Empfindſame 
und auch Empfindliche lebendig herauszukehren und wie Frl. 
Beskow recht gut die zarteren Regungen ihrer Agnes Hiller 
zu zeichnen verſtand, fo traf fie nicht minder richtig im 
Tone die durch das Zusammenleben nunmehr temporirten 
Charakterphaſen der einſt ſtürmiſchen und ungeberdigen Ilka. 
Als Liebhaber wie als Gatte, hier wie dort, gleich liebenswürdig 
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minder wie im Orient. 
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Paris, 15. Juni. Der Miniſter der öffentlichen Arb.iten, 
Herr Varroy, wohnte letzten Sonntag einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Preisvertheilung in Chaumont 
bei. Des Abends erſchien er zu einem Banket und brachte einen 
Toaſt auf den Präſidenten der Republik aus, worauf der Be⸗ 
fehlshaber des 7. Korps, General Wolf, folgende Anſprache 
hielt: 


eine Herren: Sie haben die Güte gehabt, die Armee zu dieſem 
würden dee zuzuziehen. Sie iſt in der That vor Allem ein Inſtitut 
der Erhaltung und nur unter ihrem Schutze können Ackerbau. Handel 
und Induſtrie gedeihen. Man hört gleichwohl ſagen, daß der mili⸗ 
täriſche Geiſt in der Nation mit jedem Tage ſchwächer wer e. Der 
kriegeriſche Geiſt vielleicht, der militäriſche Geiſt aber nicht. Wo 
nd denn die Symptome des Verfalls unſeres militäriſchen Geiſtes? 
wa im Rathe der Regierung, wo in dieſem Augenblicke ſo eifrig die 
Verwirklichung des großartigen Planes betrieben wird, in allen Volks⸗ 
ſchulen und Gonmaſlen die körperlichen Uebungen und die erſten Ele⸗ 
der militäriſchen Erziehung einzuführen? Ode 0 1 
Staatskörpern, welche ſeit unferem Kriegsunglück jedesmal eine patrio⸗ 
tiſche Einmüthigkeit zeigen, wenn es gilt, das jo verwickelte Gebäude 
des franzöſiſchen Heerweſens zu befeſtigen? Oder in den Neigungen 
unſerer Bevölkerungen, die mit ſo bezeichnender Entſagung die ſchweren 
Laſten des Kriegsbudgets tragen und täglich eine lebhaftere Initiative 
u in ihrer Art muſterhaften Turn⸗ und Schützenvereinen entwickeln 
der endlich in den Reihen der Armee ſelbſt, wo Offiziere und Unter⸗ 
offiziere ohne Raſt mit der Ausbildung der aktwen Armee, die Reſer⸗ 
viſten und der Landwehr beſchäftigt ſind? Nein, nirgends zei⸗ 
gen ſich ernſte Anzeichen von Verfall in unſerem 
militäriſchen Geiſte. Soll damit geſagt ſein, daß Alles auf 
das Beſte beſtellt iſt? Gewiß nicht, wir haben noch und werden immer 
noch Fortſchritte zu bewerkſtelligen haben; aber die Wahrheit iſt, daß 
1 ſeit unſerem Unglü 
I 


r in unſeren großen 


von 1870 zwar nicht mehr in eitlen 


ochmuth verfallen darf, aber auch keinen Grund mehr hat, an ſich 


weifeln. Ich trinke auf das Wohl des Bauernſtandes der 
östlichen 9 e der Armee ſo kräftige und ſo wohl 

iplinivte Soldaten geben! . 
N hat bekanntlich behauptet, daß der militäriſche 


Geiſt Frankreichs erloſchen ſei und die Arniee wie die Nation 
degenerire. Aus den Reihen der Armee kommt hiegegen ein be⸗ 
merkenswerther Proteſt. 
Aegypten. 
Der Zuſammentritt der Konferenz iſt nach 
zuverläſſigen Nachrichten geſichert; wir müſſen annehmen, jagt 
die „Nat.⸗Ztg.“, daß der Zutritt der Pforte gleichfalls geſichert 
iſt, ſonſt würde die große Neuigkeit wenig bedeuten. Ein An⸗ 
fang zur Löſung der egyptiſchen Schwierigkeiten wird damit ge⸗ 
macht; aber es iſt klar, daß man beſtenfalls einem höchſt lang⸗ 
wierigen Verſuch einer Löſung entgegengeht. Die europäijche 
Völkerpſychologie wird nicht ohne Bereicherung aus den jetzigen 
egyptiſchen Wirren hervorgehen. Es treten Züge hervor, auf 
die man nicht vorbereitet ſein konnte und zwar im Occident nicht 
Es zeigt ſich, daß die Franzoſen, 
die ſonſt mit Recht als das Volk gelten, deſſen nationale Em⸗ 
pfindlichkeit am leichteſten gereizt it und in hellen Flammen 
aufſchlägt, den Vorgängen in Egypten eine nüchterne Kühle und 
Zurückhaltung entgegenbringen, die in Erſtaunen ſetzt. Umſonſt 
verſucht es Bambetta durch Aufbringung aller Künſte eine 
populäre Bewegung für die Aufrechthaltung der Stellung Frank⸗ 
reichs in Egypten zu Wege zu bringen, ſeine Reden wie ſeine 
Zeitungsartikel bringen gerade den entgegengeſetzten Eindruck her⸗ 
vor und Gambetta ſelbſt wird den Franzoſen nur verdächtiger 
und unſympathiſcher. Die Abneigung gegen auswärtige Ver⸗ 
wicklungen hat ſich ſeit der Tunisaffaire nur noch geſteigert und 


und formgewandt perſonifizirte Herr Engelsdorf feinen 
Kurt von Folgen und immerhin anſprechend als Elſa wußte 

rl. Kronau namentlich als nachmalige dominirende Gattin 
Paul Hofmeiſters ihren Platz auszufüllen, wie denn auch Frau 
von Bohlen als Frau Henkel ſo wie als verbitterte Sybilla 
rüſtig mitthat. Den ſchüchternen und doch ſtets zur 
unrechten Zeit auf der Bildfläche erſcheinenden Apotheler zeichnete 
Herr Valdek faſt etwas zu ſkrupulös bedacht, komiſch zu 
wirken; es mag ja das mit aus dem Gefühle reſultiren, etwas 
fernab vom eigentlichen Felde der künſtleriſchen Spezialität zu 
wirken und ſich durch allerlei Rüſtzeug wider die eigene Natur zu 
rüſten; wegen der angedeuteten Heimath an der Neckarmündung 
den ſchwäbiſchen Dialekt einzuführen, kann aber nur dann gut⸗ 
geheißen werden, wenn er auch wirklich konſequent gehandhabt 
wird. Herr Walter als haſtiger Stadtrath Henkel that des 
Charakteriſtiſchen ſchier zu viel, während ſein Förſter Hartmann 
ein kleines Kabinetsſtück natürlicher Geſtaltung war. 

Herr Eulau ſtand als General v. Saufels auch ſchau⸗ 
ſpieleriſch im Range höher denn als Herr v. Seuſa, deſſen vom 
Dichter gewollte derbere Weidmannsmanieren ſehr erblaßt in 
Erſcheinung traten. Recht gut in ſeiner Doppeleigenſchaft als 
Rentier Heindorf und ſpäter als alter Onkel v. Folgen war dagegen 
Herr Wegner. In letzterer Rolle namentlich war er ſeinem 
Vorläufer um ein Bedeutendes überlegen, in erſterer mindeſtens 
ebenbürtig. In der Rolle der Foͤrſterstochter Bertha debütirte 
Frl. Granau, unſere künftige erſte Operettenſängerin. Lie⸗ 
denswürdige, jugendliche Erſcheinung, ein noch etwas jugend⸗ 
liches Spiel und der hübſche Vortrag eines kleinen Liedchen; 
laſſen der kleinen Rolle 9 8 keine voreiligen Schlüſſe ziehen. 

Herr Kauer gab den Stabsarzt in äußerer Erſcheinung 
und Geſammthaltung recht hübſch, nur ſtellenweis etwas zu 
ſehr in der Moll⸗Tonart; als Herr v. Below hätte entſchieden 
der Intriguant kenntlicher heraustreten müſſen. Einen ganz 
natürlichen Proviſor gab Herr Grüning und die kleineren 
Rollen der Dienſtbaren fügten ſich dienſtbar dem Ganzen. 

Das Theater war am Sonntag recht gut, am Sonnabend 
immerhin entſprechend beſucht, der Beifall an beiden . 


ein ſehr reger. 
Graf Tolſtoj. 
Die Ernennung des Grafen Dimitri Andrejewitſch 3 zum 


Miniſter des Innern gehört wahrlich zu den denkwürdigſten 
ale des Kaiſers Alexander III. Niemand hat erwartet, daß, 


wenn Ignatjew geſtürzt würde, er in Tolſtoj einen Erſatz finden 


nn ſollte es kaum glauben, in welchem hohen Grade Graf 
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die Parteien, welche die Republik bekämpfen, liegen auf der 
Lauer, um aus jeder Aktionspolitik der Regierung Waffen zu 
ſchmieden, die ſie für ſicher treffend halten. Selbſt die ſo auf⸗ 
regenden Nachrichten aus Alexandrien ändern hieran nichts, trotz⸗ 
dem die Finanzintereſſen Frankreichs auf das Stärkſte mit 
Egypten verwachſen ſind. Man ſchlägt die jährliche Rente, 
welche Frankreich aus dieſem Lande zieht, auf über 150 Millionen 
Franken an, wovon 40 Millionen auf die Zinſen der Staats⸗ 
ſchuld, 40 Millionen auf Erträge der Kanalaktien und der Reſt 
auf private Unternehmungen fällt. In Egypten arbeitet eine 
game Bevölkerung bekanntlich ja faſt ausſchließlich für die Be⸗ 
reicherung von Fremden. Während aber in Frankreich die 
öffentliche Meinung Jeden mit Mißtrauen betrachtet, der ſie auf 
die egyptiſchen Angelegenheiten und ihre Wichtigkeit hinzulenken 
ſucht, beginnt in dem ſonſt jo kühlen England eine po pu⸗ 
läre Bewegung ſich abzuzeichnen, die ganz entgegengeſetzte 
Bahnen geht. 


melegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Finanzminiſter Bitter hat 
ſeine Entlaſſung genommen. 


Paris, 19. Juni. Betreffs der Konferenz, deren An⸗ 
nahme Seitens aller Mächte nunmehr als geſichert gilt, wird 
in hieſigen politiſchen Kreiſen hervorgehoben, die Wahl Konſtan⸗ 
tinopels als Konferenzort ſei im Einvernehmen mit der Türkei 
beſchloſſen, um die Verhandlungen mit der Pforte zu erleichtern 
und zu beſchleunigen. 
lexandrien, 19. Juni. (Meldung der „Agence Havas“.) 
Wie man verſichert, wird das Kabinet gebildet unter dem Ein⸗ 
fluß Derwiſch Paſcha's und unter Mitwirkung der Konſuln. Der 
Khedive verſprach, den Anordnungen Derwiſch Paſcha's ſtrikte 


nachzukommen. Die Nationalpartei iſt ſehr ſympathiſch gegen 
Raghevb. Man glaubt, daß durch die Erhaltung des Khedive der 
türkiſchen Okkupation vorzubeugen und die Sicherheit der Euro⸗ 
päer garantirt ſei. Die Kammer wird zuſammentreten und ein Re⸗ 
glement berathen, welches einer wirklichen Verfaſſung gleich⸗ 


kommt. (Wiederbolt.) 


BETTER Bermifdtes. 


In das Album einer fürftlichen Frau, das mit Einzeich⸗ 
nungen von den Größten und Bedeutendſten unſeres Landes geſchmückt 
iſt, hat Moltke vor einigen Tagen eingeſchrieben: „Schein vergeht, 
Wahrheit beſteht. Graf Molkke, General⸗Feldmarſchall.“ Dieſe 

orte ſtehen ganz oben auf der Seite. Darunter hat nun der Reichs⸗ 
kanzler geſchrieben: : 
Ich glaube, daß in jener Welt 
Die Wahrheit ſtets den Sieg behält ; 
Doch mit der Lüge dieſes Lebens 1 
1 10 x digen uni ie 1 1 Din ware 
Man ſiebt es dieſen Verſen an, daß es nicht die erſten find, die der 
teichskan ler gedichtet hat. In der That hol wee See 
lich in frühern Jahren ziemlich häufig und ſehr gelungene Sinnſprüche 
in Reimen, ſogar auch größere Gedichte geſchrieben haben. 

Bochum, 15. Juni. Vom heutigen Tage an iſt das Perſonal 
für den Sicherheitsdienſt im Landkreis Bochum um 
zwölf Gendarmen vermehrt worden. Die Regierung zu Arnsberg hat 
aus Veranlaſſung des letzten Luſtmordes auf die Ermittelung des 
Thäters eine Belohnung von 1000 Mk. geſetzt. 


Tolitoj, nachdem er fait zwei Dezennien hindurch an der Spitze des 
ruſſiſchen Unterrichtsweſens geſtanden hat, den Haß der geſammten 
ruſſiſchen Geſellſchaft auf ſich geladen hat. In Petersburg nannte 
man das Tolftoj’ihe Unterrichtsſyſtem „das Reich der Finſterniß“, 
da die Bildung unter ſeinem Regime merklich zurückging. Die Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung Tolſtoſ's war die Verfolgung der akademiſchen Ju⸗ 
gend, fortwährende Schließung der Univerfitäten und dergleichen, kurz⸗ 
um, dieſer ſonſt ſo überaus treffliche Gelehrte, der ein Wiſſen beſitzt, 
wie man es fo vielſeitig bei ruſſiſchen Staatsmännern ſelten findet, 
war als Miniſter eine Geißel für das Unterrichtsweſen Rußlands und 
dadurch auch für das ganze Land. In den früheren Jahren war Graf 
Tolſtof ſchriftſtelleriſch thätig, wenn auch nicht in ſehr hervorragendem 
Maße. Das erſte Werk, welches er veröffentlichte, it betitelt: „Die 
Geſchichte der Finanzeinrichtungen Rußlands.“ Die 
Autorſchaft eines ſolchen Werkes, welches, wie ſchon der Titel beſagt, 
feinem Inhalte nach eine rein ſinanzwiſſenſchaftliche Abhandlung ift, 
erklärt ſich dadurch, daß Graf Tolſtof zu Anfang feiner Dienſtzeit ſich 
für den Verwaltungsdienſt nicht erwärmen konnte und daher Zeugniß 
ſeiner anderweitigen Bildung ablegen wollte, um entſprechende Ver⸗ 
wendung im Staatsdienſt zu finden. Anfang der 40er Jahre abſol⸗ 
virte er nämlich das kaiſerliche Lyceum zu Petersburg, wo die Söhne 
der hohen, reichen Ariſtokraten ihre höhere Ausbildung genießen, da es 
zu damaliger Zeit für die hohe ruſſiſche Ariſtokratie gewiſſermaßen er⸗ 
niedrigend war, die Univerſität, zu welcher Jeder Jutritt hatte, zu 
beſuchen. Obgleich das Lyceum daſſelbe Lehrziel, wie die Univerſitäten, 
verfolgte, batte es damals doch keine Fachabtheilung nach Art der 
2 8 einer e vielmehr wurden den agriſtokratiſchen 
öglingen „ſämmtliche Wiſſenſchaften gelehrt“. So wurden ihnen die 
verſchiedenſten PUR zeingepaukt“ und jo wurde auch Graf Tolftoi 
entlaſſen als „vielſeitig gebildet“, jedoch ohne irgend welche ſpezielle 
Kenntniſſe für dieſen oder jenen Beruf. Das oben erwähnte finanz⸗ 
wiſſenſchaftliche Werk fand zwar vielen Beifall, indeſſen verblieb Graf 
Tolſtoj auch fernerhin im Dienſte des Unterrichtsminiſteriums. : 
Ein anderes Werk von ihm ſchlägt ſchon mehr in das Gebiet 
ſeines früheren Reſſorts ein. Daſſelbe iſt betitelt: „Le catholicisme 
romain en Russie“ und iſt von den Anhängern der ro miſch⸗katholiſchen 
Kirche in Rußland, namentlich von den Polen, nicht günſtig aufge⸗ 
nommen worden, obſchon der Verfaſſer der ruſſiſchen Regierung von 
jeder Verfolgung der Polen, als Andersgläubigen, abräth. A's Ober⸗ 
prokurator der „heiligſt regierenden Synode“ batte denn auch Graf 
Tolſtoj der Schließung der römiſch⸗katholiſchen Kirchen im Königreich 
Polen, ſowie der Verfolgung der polniſchen Geiſtlichkeit nie zugeſtimmt, 
obſchon er dieſe Maßregeln nicht verhindern konnte, da fie in Ruß⸗ 
land nach der polniſchen Inſurrektion vom Jahre 1863 als ultima ratio 
erſchienen. Wenn es ſich wirklich ſchon in allernächſter Zeit bewahr⸗ 
heiten ſollte, daß die Hunderte von polniſchen Geiſtlichen, welche jetzt 
im Innern Rußlands und in Sibirien in der Verbannung leben, nach 
ihrer Heimath zurückkehren dürfen, jo darf man das wohl auf Tolſtof 
urückführen. Indeſſen, jo viele gute Züge der Charakter Tolſtoß's 
auch aufzuweiſen hat, jo it der neue Miniſter doch durch feine reak⸗ 
tionäre Anſchauung in politiſchen Dingen — eine Anſchauung, 
welche mitunter ſelbſt ſeinem Freunde und ſournaliſtiſchen Verfechter, 
dem Herrn Katkow, als „zu konſervativ“ erſchien — bei der gebil⸗ 
deten Welt Nußlands derartig verhaßt geworden, daß, als der ermor⸗ 
dete Zar Alexander II. in ſeinem letzten Regierungsjahr ſich dazu 
entſchloſſen hatte, der öffentlichen Meinung Rußlands einige, wenn 
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* Nürnberg, 16. Juni. Bayriſche Landes⸗Induſtrie⸗ 
Gewerbe⸗ und Kunſtausſtellung in Nürnberg 1882. 
Als ein großer Fortſchritt gegenüber den früheren Ausſtellungen, er⸗ 
ſcheint auf der bayeriſchen Landesausſtellung in Nürnberg die Arran⸗ 
girung einer Reihe von Kollektiv⸗Ausſtellungen, d. h. die Zuſammen⸗ 
ordnung der Gegenſtände mehrerer Ausſteller eines und deſſelben 
Gewerbes in einem gemeinſchaftlichen Tiſch, Schrank oder Pavillon, 
ſo daß der Beſucher die gleichartigen Erzeugniſſe gleichſam mit einem 
Blicke zu überſchauen vermag. Dies wird namentlich von jenen Leuten 
als Wohlthat empfunden, welche die Ausſtellung zu Zwecken des 
diums und der Belehrung beſuchen. Man kann ſchon jetzt behaupten, 
daß dieſer Gedanke zu den wirkſamſten gehört, welche die gegenwärtige 
Ausſtellung gezeitigt hat; er verdient daher bei künftigen Ausſtellungen 
eine ſorgſame Weiterbildung. Auch die andere Art von Kollektiv⸗ 
Ausſtellungen, welche die münchener Ausſtellung 1876 in's Leben ge. 
die Zimmereinrichtungen nämlich, erfuhr auf der nürnberger Ausſtel⸗ 
lung eine hervorragende Berückſichtigung und es iſt erfreulich zu ſehen, 
daß gerade dieſe verſchiedenen Zimmer und Stübchen die Beſucher am 
meiſten anziehen. Der Ausſtellungsplatz bat nun ein anderes Ausjehen 
bekommen; die Blüthen der Kaſtanienbäume ſind abgefallen und die 
eſten Blumen haben anderen Platz gemacht. Gegenwärtig ziehen 
namentlich die herrlichen Bananen und Palmen, welche über den ganzen 
Platz bin zerſtreut ſind, die Beſucher an. Das Laub der Bäume iſt 
dichter und dunkler geworden; aber leider braucht jetzt Niemand ihren 
Schatten zu ſuchen, da die Witterung ſeit einigen Tagen unfreundlich 
kalt iſt. Trotzdem iſt der Beſuch der Ausſtellung ſowohl von Seite 
der eee wie der Fremden, welche theilweiſe auch durch 
die hier kalen den eininger angezogen werden, ein ſehr zahlreicher. 
In den letzten Tagen beſuchte auch eine Reihe von Schulen unter Auf⸗ 
ſicht der betreffenden Lehrer die Ausſtellung; ebenſo fanden fich bereits 
die Arbeiter von mehreren größeren Etabliſſements ein. Unter den 
bervorragenden Perſönlichkeiten, welche in der letzten Woche der Aus⸗ 
75 einen Beſuch abſtatteten, iſt der Regierungs⸗Präſident von Nieder⸗ 
ayern, Herr v. Lipowsky, die Frau Fürſtin v. Hohenlohe⸗ 
Schillings fürſt in Begleitung des Prinzen Moritz und Ale⸗ 
one und der Prinzeſſin Eliſabeth, zwei Mitglieder der züricher Aus⸗ 

ellungskommiſſion, Herr Eduard Geyer und T. Hardmeyer⸗ 
Jung u. ſ. w. zu erwähnen. In den nächſten Tagen erſcheint ein 
großer kolorirter Plan des ganzen Ausſtellungsplatzes, berausgegeben 
vom Bayriſchen Gewerbemuſeum. Ebenſo erſcheint demnächſt die 2. 
Auflage des Hauptkatalogs und gleichzeitig auch im Verlage von 
Rudolf Moſſe die 2. Auflage des Offiziellen Führers. Die 2. Auflage 
des Kunſtkatalogs iſt bereits erſchienen und findet, wie der Katalog 
überhaupt, einen über alle Erwartung raſchen Abſatz. 


Ueber den Selbſtmord zweier jungen Franzöſinnen im Schloß⸗ 
park zu Ottensheim erfahren wiener Blätter Folgendes: Man fand 
dieſer Tage Morgens um 6 Uhr im Park unmittelbar vor der Haupt⸗ 
front des Schloſſes in einer Blumen⸗Rabatte zwei elegant gekleidete, 
ſehr hübſche junge Damen, eine Blondine und eine Brünette, erſchoſſen. 
Jede Leiche hatte einen Schuß in die Bruſt, ſo daß der Tod augen⸗ 
licklich erfolgte, was auch daraus zu entnehmen iſt, daß die Geſichts⸗ 
züge der beiden 1 nicht im mindeſten entſtellt waren und 
Beide dalagen, als ob ſie ſchlummern würden. Neben jeder Leiche la 
ein kleiner Revolver. Marie d' Al monte, eine elegante Blondine und 
etwa 20 Jahre alt, wollte ſich in Wien der Bühne widmen. Sie kam 
im Winter 1880—81 aus Paris an, nahm Geſangsunterricht bei Frau 
Cſillag und wirkte im vergangenen Jahre einmal in einer Soiree des 
franzöſiſchen Botſchaftes mit. An Frl. Renneville, ihre Genoſſin im 
Tode, feſſelten fie Gefühle treueſter Freundſchaft. Was das Motiv 
des gemeinſamen Selbſtmordes iſt und von wem die Anregung hierzu 
ausging, kann nicht mit Beſtimmtheit behauptet werden. Man dürfte, 
jedoch wohl kaum in der Annahme fehl gehen, daß die Veranlaſſun 
in einer Liebesaffaire zu ſuchen ſei. Marie d Almonte hatte nämli 
bier den jungen Grafen Co: ove 1 1 des f 8 von 


eee, . auch n 
trat, die nicht ohne Folgen geblieben waren. Später ſcheinen N 
Beziehungen erkaltet zu ſein, und die Affaire in Ottensheim wird 
der tragiſche Abſchluß der Herzensgeſchichte des Fräuleins d' Almonte 

edeutet. Was Frl. Renneville betrifft, bleibt vorläufig keine andere 
eutung, als daß dieſelbe, eine ohnehin etwas ſchwermüthig angelegte 
Natur, nur aus Liebe für ihre Freundin gemeinſchaftlich mit ihr im 
den Ted gegangen. Die beiden Franzöſinnen woren namentlich ſeit 


auch nur ſehr winzige Kon eſſtonen zu machen, die erfte die Enthebung 
Tolſtoſs von ſeinem Amte war. Das war vor zwei Jahren. Schreiber 
dieſer Zeilen war Zeuge, wie an dem Tage, an welchem die Ent- 
laſſung Tolſtoſ's bekannt geworden war, man Th gegen⸗ 
ſeitig beglückwünſchte und ſich umarmte und küßte — was 
in Rußland bei Glückwünſchen aller Art gebräuchlich iſt. Ein liberales 
Moskauer Blatt, die „Rußkija Wiedomoſti“, welches fi die Bes 
kämpfung eines reaktionären Moskauer Blattes, der Katkow'ſchen 
„Moskowskija Wiedomoſti“, zur Hauptaufgabe gemacht hat, ſchrieb an 
demſelben Tage etwa Folgendes: „Wir haden unſeren Leſern eine 
frohe Botſchaft zu übermitteln! Heute iſt ein Freudentag — Graf 
Tolſtof iſt abgeſetzt ꝛc.“ 2 ; 

Graf Tolftoj durfte nach feiner Abſetzung auch nicht Einen 
Tag in Petersburg bleiben, wenn er ſich nicht den größten Ge⸗ 
häſſigkeiten ausſetzen wollte. Er kehrte Petersburg den Rücken, 
zog ſich auf fein großes Beſitzthum unterhalb Moskau zurlick und fing 
an — ein Buch zu ſchreiben. Es ſollte dies ein hiſtoriſches Werk fein 
und die Entwicklung Rußlands während des gegenwärtigen Jahr⸗ 
bunderts behandeln. Selbſt die zablreichen Feinde Tolſtof's jind eig 
darin, daß die ruſſiſche Literatur um ein vortreffliches Werk bereichert 
worden wäre, wenn Graf Tolſtof seine wiſſenſchaftliche Arbeit auf 
ſeinem Landgute fortgeſetzt hätte. Aber da kam die Rataftrophe vom 
13. März, ein Thronwechſel vollzog ſich und da Alexander III. 
den meiſten der unlängſt entlaſſenen Staatsmänner unumwunden 
erklärt hatte, er wolle ihnen die Gunſt, die ſie bei ſeinem Vater ver⸗ 
foren, wieder zuwenden, jo eilte auch Graf Tolſtof nach Petersburg. 
Freundlicher Empfang ſeitens des Kaiſers und der Kaiſerin. Einſetzung 
in kleinere Jof⸗Ehrenämter, hierauf Ernennung zum Präſidenten der 
kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, belohnten den vom Lande 
zurückgekehrten Grafen Tolſtof für alle vor einem Jahre ausgeſtandene 
Unbill. Heute iſt er nun Miniſter des Innern! Was werden wohl alle 
Diejenigen ſagen, die ſich vor noch nicht zwei Jahren auf offener 
Straße umarmt und beglückpünſcht haben anläßlich des frohen Er⸗ 
eigniſſes der Entlaſſung des Grafen Tolſtol? 

Alexander III. fährt mit einer gewiſſermaßen unbeimlichen Kon⸗ 
ſequen; fort, alle dier en „hohen Beamten“ zurückzuberufen, welche 
ſein Vater. Alexander II., entlaſſen hat, nachdem er ſich im Laufe 
einer Reihe von Jabren thatſächlich überzeugt hatte, daß er in ihnen 
eine unglückliche Wahl getroffen hatte. Indeſſen darf man über das 
Inland nicht das Ausland vergeſſen, und da muß man doch ſagen, 
daß binfichtlih des Auslandes die Erſetzung des Grafen Ignatjew 
durch den Grafen . analog iſt der vor Kurzem ſtattgefundenen 
Erſetzung des Fürſten Gortſchakow durch Herrn v. Glers. Hier wie 
dort handelte es ſich um eine Konzeſſton dem Auslande gegenüber. 
Graf Tolſtof ſtebt als eifriger Anhänger der klaſſiſchen Bi dung und 
Verehrer der griechiſchen und römiſchen Kultur, dem „Weſten ſehr 
ſompathiſch gegenüber, und was ſpeziell Deutſchland anbetrifft, jo iſt 
Zolftoj völlig „indifferent“, wie er ſich einmal ſelbſt ausgedrückt hatte. 
Er iſt demnach weder der Deutſchen Feind noch Freund. Bei der 
jetzigen Strömung in Rußland und — man darf es wohl ſagen — in 
Deutſchland iſt es ſchon viel, wenn die innere Verwaltung Rußlands 
in den Händen eines Mannes liegt, welcher dem Einfluſſe der deutſch⸗ 
eindlichen Partei unzugänglich ift. Und ein ſolcher Mann it, unferer 
Anficht nad), der neuernannte ruſſiſche Miniſter des Innern, der Graf 
Dmitri Andriewitſch Tolſtoj. (. 89 
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der Mitwirkung des r. d' Almonte in der Soiree des franzöſiſchen 
Botſchafters in den Kreiſen der wiener Geſellſchaft bekannt, haben 
aber ſtets in beicheidenen Berbältnifien gelebt. Auch ſoll Marie d' Almonte 
dem inngen Grafen Coudenhove eine uneigennützige Neigung bewahrt 
haben. Die beiden nunmehr auf jo tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiede⸗ 
nen Freundinnen haben in Wien zuletzt in der e eh gewohnt. 
Sie hatten eine einfache Wohnung, beſtehend aus zwei Zimmern, Ka⸗ 
binet und Küche, inne. Bei Beziehen der Wohnung meldeten ſie ſich 
als Theater⸗Elevinnen. In dieſem Hauſe wurde auch Marie d Almonte 
Anfangs April d. J. von einem Kinde entbunden, welches nach Frank⸗ 
reich zu Verwandten der jungen Mutter gebracht wurde. 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, den 19. Jun. 
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habe, jein Kind nur von 11 bis 2 Uhr zum Schulbeſuche heran⸗ 
zuziehen und vom polniſchen Unterrichte auszuſchließen. Das 
arme Kind mußte die Kühnheit ſeines Vaters leider arg büßen. 


den polniſchen „Kirchlichen Nach⸗ 


einer e pol⸗ 
‚ er liebe 


| dein Pele. Diele Dat chfetömenbung wird der Bay 
er ſelbſt ein Pole. Dieſe Höflichkeitswendung wird der Pap 
ungweiſelbaft gegenüber den Angehörigen auch anderer Nationalitäten 
6 en! any 
er Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski iſt in 
pienſtlicher Veranlaſſung nach Lobſens verreiſt. 

r. Der kommandirende General v. Blumenthal vom IV. Armee⸗ 
korps traf am Sonnabend hier ein, wurde von dem kommandirenden 
General v. S e a a dem Bahnhofe empfangen und reiſte am 

e wieder von hier ab. | 

— Verein. In der Sitzung am 14. d. 
Mts. bielt Herr Profeſſor Dr. Magener einen Vortrag über 
Diffuſion von Flüſſigkeiten und Gaſen. Die teften 
Körper verhalten ſich in Löſung gegen thieriſche und pflanzliche Mem⸗ 
h bren ſehr verſchieden, wonach dieſelben in Kryſtalloide und Kolloide 
getheilt werden, indem jene die Membren paſſtren, dieſe jedoch dadurch 
| zurückgehalten werden. Der Vortragende brachte, um dies zu demon⸗ 
ſtriren, Kupfervitriol in eine Glasröhre, welche unten durch Perga⸗ 
mentpapier abpeichlefien war, und in ein anderes Gefäß, welches reines 
Waſſer enthielt, eingeſenkt wurde. Nach einer balben Stunde ſchon 
wies Schwefelwaſſerſtoff durch dunkle Färbung im äußern Gefäße 
Kupfer nach. Zu den Gaſen übergebend zeigte Herr Prof. Magener, 
daß die Diiufion durch poröſe Mittel abhängig iſt vom ſpezifiſchen 
Gewichte der Luftarten und erklärte dann den jogenannten Gas ⸗ 
und Wetterindikator, welcher ſchon eine geringe Menge 
Leuchtgas in der Zimmerluft oder ſchädliches Grubengas in den 
Steinkohlenbergwerken durch Anſchlagen einer elektriſchen Glocke an⸗ 
giebt, indem durch Steigen einer Queckſilberſäule ein elektriſcher Strom 
geſchloſſen wird. Der Vorſitzende theilte dann dem Verein ein Schreiben 
des Verrn Gymnaſiallehrers Jackwitz mit, nach welchem der 
Sammlung ein Hirſchgeweih von vorzüglicher Verlung mit einer abs 
normen Zacke über der Augenſproſſe übermittelt wird. Daſſelbe 
flammt aus dem Beſitze des Grafen v. Schweidnitz und wurde bei 
Liegnitz in der Erde gefunden Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
Pfuhl legte dem Vereine ſodann eine Silbermünze vor, welche die 
Aufſchrift Karolus Primus erkennen läßt, und mit etwa 200 gleichen 
ausgegraben iſt, ferner die abnorme Bildung einer Ente und eines 
Perlbuhns mit überzähligen Gliedern. Sodann ſprach derſelbe Nur 
über Petrafekte, welche aus Poſens Umgegend ſtammen und im Kies 
und in der Lette gefunden ſind. Aus dem Kieſe ſtammen namentlich 
zahlreiche Korallen verschiedener Gattung (Faroſiter, Cyathophpllum 
u. f. w). Orthoceras und Terebrateln, welche in der beutigen Schöpfung 
nur noch ſehr ſpärlich vertreten ſind, damals aber in unermeßlichen 
Scharen die Meere bevölkerte. Aus einer ſpäteren Erdperiode legte 
Herr Dr. Pfuhl einige Muſcheln (Gryphaea), nabe Verwandte unſerer 
beutigen Aufter und Schnecken (Paludina) vor, welch letztern auf den 
heutigen ſchon gan; ähnliche Verhältniſſe ſchließen laſſen, und endlich 
einige Steingebilde, deren Abkunft und Bildungsweiſe noch manches 
räthſelhafte bietet. Zum größten Theile gehören die beſprochenen 

Petrafekte der Sammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins an. 

v. Die Privatſchulen find jetzt wieder Gegenſtand beſonderer 
Beachtung der oberſten Unterrichtsverwaltung geworden. So bat 
neuerdings der Unterrichtsminiſter in Auslegung der auf Grund der 
Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni 1834 erlaſſenen Staats Miniſterial⸗ 
Iuſtruktion vom 31. Dezember 1839 entſchieden: 1) daß die Konzeſſionen 
ur Errichtung von Privatſchulen und die über letztere zu führende 
Yluffict in allen Fällen, d. h. auch dann, wenn es ſich um ſolche 
Privatſchulen handelt, die ein höheres, als das Ziel der Elementar⸗ 
4 ſchulen verfolgen und andere als im ſchulpflichtigen Alter befindliche 
1 Schüler zu Unterricht und Erziehung aufnehmen, zum Amtsbereich der 


ee 
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bezw. der Lehrer jeder Privatschule diejenigen Forderungen maßgebend 


A Regierungen gebören ; A für die Prüfung der Qualifikation der Leiter 
F ſein ſollen, welche bei öffentlichen Schulen von gleicher Höhe der Unter⸗ 


. 


— 5 us 
richtsziele an die Lehrer geftellt werden müſſen; 3) daß bezüglich der 
Beaufſichtigung der Privatſchulen die in $ 7 der Inſtruktion gegebenen 
Vorſchriften maßgebend bleiben. Zu den dem Geſchäftsbereiche der 
Regierungen unterſtellten Schulen zählen hiernach in Zukunft auch be⸗ 
ſonders alle Privatichulen, welche den Zweck verfolgen, zu einer mili⸗ 
täriſchen Prüfung vorzubereiten. Demgemäß ſollen alle mit einer Kon⸗ 
zeſſion noch nicht verſehenen Leiter, Vorſteher oder Lehrer pon Pripat⸗ 
ſchulen irgendwelcher Gattung zur Vermeidung der Schließung ihrer 
Schulen aufgefordert werden, dieſe unter genauer Beachtung der be⸗ 
ftebenden Vorſchriften, durch die zuſtändige Ortsſchulbehörde bei der 
Regierung ihres Bezirks nachzuſuchen. Was nun die vorerwähnte Be⸗ 
aufſichtigung der Privatſchulen betrifft, ſo ſoll ſich nach der ange⸗ 
zogenen Geſetzſtelle ae Aufficht nicht nur im Allgemeinen auf die 
Handhabung der Schulzucht und den Gang des Unterrichts, ſondern 
auch im beſonderem auf die Einrichtung des Lehrplans. die Wahl der 
Hilfslehrer, der Lehrbücher und Lehrmittel, der Lebrmethode. Schul ⸗ 
geſetze, die Zahl der Schulen und ſelbſt auf das Lokal der Privat⸗ 
ſchulen und Privat = Erziehungs - Anftalten erſtrecken. Zeigen ſich in 
ſolchen Anſtalten Verkehrtheiten und Mißbräuche, welche die Ingend 
verbilden können oder ihrer Sittlichkeit und Religiöſität Gefahr drohen: 
wird die Jugend vernachläſſigt oder iſt ſie unfähigen und ſchlechten 
Lehrern anvertraut und wird ein ſolcher Uebelſtand auf die Erinnerung 
der Ortsſchulbehörde nicht 1 ſo iſt dieſelbe verpflichtet, auf eine 
Unterſuchung bei der königl. Regierung anzutragen, und die letztere iſt 
befugt, nach Befinden der Umſtände den Erlaubnißſchein zurückzu⸗ 
nehmen und die Privatſchule und Privat⸗Erziehungsanſtalt ſchließen 


r. Arbeiterzüge. 

nach Inowrazlaw befördert. R 5 

Die. Halteftelle Brunow — bei Pleſchen — welche bisher nur 
Wagenladungen abfertigte, wird vom 1. Juli auch für den Eil⸗ und 
Stückgutverkehr eröffnet werden. 

r. Wegen Angelus während der Schonzeit wurden geſtern 
Nachmittags 8 Angler zur Beſtrafung notirt. 

r. Ein ſinnlos Betrunkener, ein angeblicher Schloſſergeſelle, 
welcher geſtern Abends auf einer der Straßen des 2. Polizeireviers 
lag, wurde nach dem Polizeigewahrſam gebracht. Eben dorthin wurde 
ein total betrunkener Fleiſchergeſelle geſchafft, welcher Nachmittags in 
den Anlagen am Wilhelmsplatz lag. — Einen dritten ſinnlos Be⸗ 
trunkenen, welcher Nachts 11 Uhr auf einer Bank am Grünen Platze 
lag, wurden von diebiſcher Hand Stiefeln und Socken ausgezogen und 
1 ſo daß er ſpäter, als er zum Bewußtſein gelangte, barfuß 
nach Haufe gehen mußte. — Verhaftet wurde geſtern in einer Deſtiaa⸗ 
tion auf der Schützenſtraße ein betrunkener Töpfergeſelle, welcher 
dort Skandal machte, der Aufforderung, das Lokal zu verlaſſen, nicht 
Folge leiſtete, jo daß er ſchließlich herausgeworfen wurde, und welcher 
alsdann auf der Straße den Skandal fortſetzte. { 3 

r. Eine Megäre, Sonnabend Nachmittags wurde eine Dirne 
verhaftet, welche ſich auf der Breiten Straße und dem Alten Markt 
ſehr auffällig benahm, und ſich mit Kindern und Lehrburſchen umher⸗ 
ſchlug. Bei der Verhaftung widerſetzte fie ſich dem Schutzmanne aufs 
Heftigſte, ſchimpfte ihn, ſchluß ihm ins Geſicht, und konnte ſchließlich 
nur mit großer Mühe nach dem Polizeigewahrſam gebracht werden. 
Dort gif fie dem Schugmanne in die Haare und verſuchte ihn zu 
Boden zu werfen. Auch verweigerte dies rabiate Frauenzimmer jede 
Angabe ihrer Perſonalien. 8 

r. Ein geiſteskranker Arbeiter aus Polen, welcher gegenwärtig 
in Jerzyce wohnt und deſſen Irrſinn bisweilen gemeingefährlich iſt, 
wurde geſtern Morgens, als er ſich in Poſen umhertrieb, aufgegriffen 
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. > 5 

r. Verſuchter Selbſtmord. Geſtern Nachmittags verſuchte in 
dem Stalle der Hufaren-Kaferne ein Huſar feinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende zu machen Sein Vorhaben wurde aber von der 
Stallwache noch rechtzeitig bemerkt; dieſelbe ſchnitt ihn ab und ließ 
einen Militärarzt herbeiruſen, welcher die Ueberführung des noch Lebenden 
nach dem Garniſon⸗Lazareth anordnete. 5 1 

r. Ertrunken ift geſtern Nachmittags ein 21jähriger Malergebilfe 
beim Baden in der Warthe gegenüber der Freibade⸗Anſtalt. Die Leiche 
iſt bis jetzt nicht gefunden. 5 

r. Ueberfahren wurde auf Oſtrowek Sonnabend Nachmittag 
durch ein ländliches Fuhrwerk das zweijährige Kind eines Schub⸗ 
machers und dadurch erheblich beſchädigt. Den Kutſcher des Fuhr⸗ 
werks trifft keine Schuld, da er langſam fuhr. 

— Ein roher Burſche. Geſtern, Sonntag, kurz nach 10 Uhr 
Abends ging Einſender dieſes die St. Martinſtraße hinab, als dicht an 
ihm und ſeinem Begleiter drei Frauen vorbeigingen, von denen die 
eine mit einer Laterne verſehen war. In dem Augenblicke wurden die 
Scheiben derſelben von einem nachfolgenden Burſchen ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung zertrümmert, und hohnlachend über dieſe Großthat ſuchte 
der balbwüchſige Bube das Weite. Die Trägerin der Laterne theilte 
mir mit, ſie ſei Hebamme und ſei von den beiden anderen Mädchen 
zur Hilfe einer Wöchnerin gerufen; der Burfche aber verfolge ſie ſchon 
mit anzüglichen Redensarten durch mebrere Strafen. Leider glückte 
es nicht mehr, den frechen Patron zu greifen und durch ſeine Vorfüh⸗ 
rung auf die Polizeidirektion ihm die Strafe für ſein rohes Betragen 
zu verſchaffen. 

r. Diebſtähle. Einem Schuhmachergeſellen auf der Walliſchei 
ſind durch ſeinen Stubenkollegen, gleichfalls einen Schuhmacher, ein 
dunkelblauer Stoff Ueberzieher, ein Paar Herren⸗Gamaſchen und ein 
brauner Regenſchiem geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein Frauen⸗ 
zimmer von hier, welches wegen Diebſtahls ſchon ſeit längerer Zeit 
geſucht wird. — Einem Bewohner des Hauſes Schützenſtraße 28a 
wurden geſtern Nachmittags aus verſchloſſener Stube, verſchloſſenem 
Spinde und Koffer mittelſt Nachſchlüſſels ein Coupon der Poſener 
Landſchaft über 12 M. am 1. Juli d. J. fällig (Serie VIII, 39,022), 
11 M. baar. und ein Paar goldene Kinder⸗Ohrringe mit rothen Stei⸗ 
nen geſtohlen. — Verhaftet wurden geſtern drei Strolche, welche auf 
dem St. Martins⸗Kirchhofe Heu geſtohlen, und dort ſchon einige Zeit 
genächtigt hatten. 

. Punitz, 18. Juni. [Wegeſperre.] Die direkte Straße 
von Gerlachowo nach Lang⸗Guble wird wegen eines Wegebaues bis 
auf Weiteres geſperrt. Der Verkehr nach Gerlachowo geht daher vor⸗ 
läufig über Dombrowka bezw. Kawitſch. 
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D Ofteowo, 18. Juni [Obererſatzgeſchäft. Päſſe 
nach Polen.] Das heile Ober Erſat Geichäft für den Kreis 
Adelnau findet am 3. und 4. Juli in Oſtrowo ſtatt und beginnt an 
beiden Tagen Morgens um 71 Uhr. Am erſten Tage kommen ſämmt⸗ 
liche für brauchbar und aushebungsfäbig erachtete Mannſchaften ein⸗ 
ſchließlich der Reklamanten ſowie auch die Mannſchaften ur Vor⸗ 
ſtellung, die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſen worden und 
über die nun endgiltig zu entſcheiden iſt. — Es iſt hier mehrmals 
ſchon darauf hingewieſen worden, daß Reiſende, welche mit Päſſen 
nach Polen geben, dieſe gehörigen Orts legaliſixen laſſen mögen, auch 
wenn ſie im Grenzbezirke wohnen, wo früher die Viſas eines ruſſiſchen 
Konſuls nicht a, waren, jetzt aber es den Grenzämtern überlaſſen 
bleibt, auch ſolche Reiſende zurückzuweiſen, wenn fie es irgend ange⸗ 
meſſen finden. Daß fie Gebrauch von dieſer Befugniß machen, baben 
in dieſem Monate wieder mehrere Reiſende erfahren, die an der Grenze 
zurückgewieſen wurden, weil ihre Päſſe ohne Viſa waren. 

Birnbaum, 17. Juni. Jahrmarkt. Guts verkauf. 
Der am Mittwoch in Kähme abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war 
nur ſchwach von Käufern beſucht. Von Vieb waren größtentheils 
Schweine und hauptſächlich Ferkel aufgetrieben, die immer ſehr hohe 
Preiſe haben, da man für's Paar noch 30—40 Mk. zahlte; Schweine 
von mittler Größe wurden nicht begehrt, ebenſo auch nich, fette, 
wovon überhaupt nichts beſonderes vorhanden war. Rindvieh war 
nur wenig vorhanden und wurden ebenfalls hohe Preiſe gezahlt; 
unter den Pferden war vornämlich nach guten Ackerpferden große 
Nachfrage und wurden ſolche ausnahmsweiſe ſehr theuer bezahlt. 
Der Krammarkt war nur äußerſt ſpärlich beſucht. — Das Gut 
Mylin, Kreis Birnbaum, mit einem Flächeninhalt von 810 Morgen. 
welches dem Gutsbeſitzer G. L. Ritter A iſt für einen Kaufpreis 
von 133,500 Mark in den Beſitz des Bauergutsbeſitzers und Schulzen 
Farchheim zu Bielsko übergegangen, während derſelbe für ſein Bauer⸗ 
gut, welches der Eigenthümer Bengſch aus Mokritz gekauft, 42,000 M. 
erhalten hatte. 5 

— r. Wollſtein, 17. Juni. [Feuer. Straßenpflaſterung. 

Kartoffeln. Fleiſchbeſchauer.] Am Nachmittage des ver⸗ 
9 Montags brach auf dem Geböfte des Eigenthümers M. zu 
ehlen Feuer aus, wodurch eine Scheune und ein Stall eingeäſchert 

wurden. — Die Frauſtädter Straße in hieſiger Stadt wird ſetzt neu 
eoflaftert. Dieſelbe wird als Verbindungsſtraße zwiſchen der Poſen⸗ 
üillichauer und der Frauſtadt⸗Meſeritzer Provinzialchauſſee ſehr 
frequentirt, und es hat demzufolge die Provinzialſtändiſche Kommiſſion 
für den Chauſſee⸗ und Wegebau zu Poſen zu dieſer Neupflaſterung eine 

Beihülfe von 1040 M. gewährt. — Auf dem geſtrigen Wochenmarkte 

find von auswärtigen Händlern wiederum mehrere hundert Ctr. 

Kartoffeln zum Preiſe von 0,85 M. aufgekauft. Es find dies Sceeiſe⸗ 

kartoffeln, die nach Weſtfalen verſendet werden. — ar die Ortſchaften 

Blumer⸗Hauland, Barloſchen, Boruiker⸗Mühle und Vorwerk Johannis⸗ 

feld iſt ein Fleiſchſchaubezirk gebildet und für denſelben der Eigenthümer 

Fitzner in Blumer⸗Hauland als Fleiſchbeſchauer konzeſſionirt worden. 

g. Krotoſchin, 17. Juni. [Unſchuldig angeklagt. Ur⸗ 
laub. Ernennung. Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] Infolge anonymer Denunziation war der Lehrer Karplus 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit unter Anklage geſtellt und 
wurde vorgeſtern vor der Strafkammer des biefigen Amtsgerichts gegen 
ihn verhandelt. Auf Grund der Zeugenausſagen wurde jedoch die 
Unſchuld des Angeklagten zur Evidenz erwieſen und derſelbe auf den 
übereintimmenden Antrag ſeines Vertheidigers und des Staats⸗ 
anwaltes freigeſprochen. — Herr Landrath Gläſer hat am yeitrigen 
Tage einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten und wid während 
feiner Abweſenheit von dem Regierungs⸗Referendar Herrn Künaſt aus 
Poſen vertreten. — In der vorgeſtern ſtattgefundenen S adtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung wurde der Abſchlut der ſtädtiſchen Sparkuſſe und der 
Kämmereikaſſe mit ihren Nebenfonds, ſowie die Rechnung der Kaſſe 
der höheren Mädchenſchule geprüft und für richtig befunden. Es er⸗ 
folgte die Wahl zweier Beiſitzer reſp. Stellvertreter bei den auf den 
17. Juli d. J. feſtgeſetzten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl Die Markt⸗ 
und die Feuerlöſchordnung erfuhren eine eingehende Beſprechung und 
einige Umänderungen. Der Modus für die Auslooſung der 
Obligationen wurde feſtgeſetzt und der Vorſchlag der Regierung, die 
hieſigen Schulen als Kommunalanſtalten auf den Kommunaletat zu 
übernebmen, in genaue Erwägung gezogen und beſchloſſen, 5 
dem Vorſchlage der Regierung gemäß die Schule auf den Kommunal⸗ 
— * übernehmen, vorausgeſetzt, daß die Regierung eine Subvention 
gewähre. 

D l 17. Juni [Brieftauben. Poſtaliſches 
Herbſtübungen!] Der Brieftaubenverein zu Königsberg in Preußen 
beabſichtigt am 8. Juli d. J. hierſelbſt eine Anzahl Brieftauben ſteigen 
zu laſſen; auch ſoll noch in dieſem Jahre von bier aus ein Preisfliegen 
mit Brieftauben veranſtaltet werden. — Die Botenpoſt zwiſchen Ga. 
motſchin und Liepe iſt mit dem geſtrigen Tage aufgehoben, durch eine 
Landſahrpoſt erſetzt und deren Tour bis Smogulec erweitert worden. 
Dieſelbe fährt um 7 Uhr 20 Minuten Vormittags von Samotſchin 
ab und trifft in Liepe um 9 Uhr 10 Minuten und in Smogulec um 
10 Uhr Vormittags ein. Die ee von Smogulec erfolgt um 3 
Uhr 30 Minuten Nachmittags, die Ankunft in Liepe um 4 Uhr und 
in Samotſchin um 5 Uhr 50 Minuten Nachmittags. — Die dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen des zweiten Armeekorvs werden theilweiſe in 
unſerem Kreiſe ſtattfinden. Das 14. Infanterie⸗Regiment wird in der 
zweiten Hälfte des Monats Auguſt Anfangs allein, ſpäter mit dem 
51. Infanteric⸗Regiment gemeinſchaftlich in der Nähe unſerer Stadt 
üben, wo auch im September die 3. Diviſton und zuletzt das ganze 
Korps manövriren ſoll. Die 4. Divifion wird in der erſten Hälfte des 
September an der ſüdlichen Seite des Netzethals zwiſchen Gollantſch 
und Uſch, alſo in der Gegend von Margonin und Kolmar üben. 

Schneidemühl, 18. Juni. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. Reviſkon Sommerfeſte. Urlaub] 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten heilte der Vorſitzende 
der Verſammlung mit, daß der Magiſtrat den Kämmereilaſſenetat pro 
1882 bis 1883 in Einnahme und Ausgabe mit 130,530 M. vorbe⸗ 
haltlich der Seitens der 1 gemachten Abſtriche und Zus 
gänge genehmigt und ſich mit der Erhebung von 200 Proſent der 
Staa u sſteuern als Kommunalabgaben einverſtänden erklärt habe. Die 
Beſtätigung Seitens der königl. Regierung ſei auch bereits erfolgt. 
Auße dem theilte der Vorſitzende mit, daß das Extraordinarius 
196,28 M. betrage und von demſelben bereits 945,97 M. verausgabt 
wären. Daſſeibe erhöhe ſich jedoch wiederum um 831 M. durch die 
Minderausgabe an Kreiskommunalſteuern und um 801,90 M., welcher 
Betrag für die Mittelſchule ausgeſetzt, aber, da die Errichtung der⸗ 
ſelben nicht die Genehmigung der königlichen Regierung erbalten habe, 
nicht zur Verausgabung „gelang: Die Einſetzung einer gemiſchten 
Kommiſſion, welche der Magiſtrat zur Herbeiführung einer Verein⸗ 
barung bezüglich der für den Etat pro 1882 bis 1883 offen geb liebenen 
Differenzen beantragt, wird einſtimmig abgelehnt. — Von dem Pro⸗ 
tokoll über die letzte abgehaltene Reviſton der Kämmereikaſſe wird 
Kenntniß genommen. Nach demſelben betrug am 10. d. M. der baare 
Kaſſenbeſtand 4485,82 M. und der Werth an Hypotheten⸗Dokumenten 
und Staate papieren 212,871 M. — Für die Pflaſterung reſp. Kie ⸗ 
ſchüttung in der Milchſtraße ford ıt der Magiſtrat 2000 M. Die 
Umpflaſterung des bereits gepflaſterten Theils dieſer Straße wird ab⸗ 
gelehnt und wird der Magiſtrat erſucht, von dem Kaufmann Schwe⸗ 
riner, welcher ſich erboten hat, die ganze Straße bei einer Fahrdamm⸗ 
breite von 14 Fuß für 6500 M. zu pflastern, eine Offerte bezüglich des 
bis jetzt ungepflaſterten Theils der Straße, wobei eine Fahrdammbreite 
von 4 Metern zu berückſichtigen iſt, einzufordern und die Angelegenbeit 
fo zu beſchleunigen, damit die qu. Arbe ten noch in dieſem Jahre aus⸗ 
geführt werden können. — Geſtern traf der Oberlandesgerichtsrath 
Fiſcher aus Poſen hier ein und revidirte die Bureaux des bieſigen 
Amtsgerichts. Morgen wird die Repiſton bei dem Lander ſcht und in 
den Bureaux der hieſſgen Gerichts volleieher for“geſetſtt. — Der biefige 
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katholiſche Geſellenverein feierte heute ſein f ig Sommerfeſt 
durch einen Ausflug nach Motylewobrück und der Verein Towarzyſtwo 
przemyslowe unternahm einen Ausflug nach Adlich⸗Kattun. An dem 
Sommerfeſte des Geſellenvereins betheiligte ſich auch der Geſellenverein 
aus Kolmar i. P., deſſen Mitglieder zu dieſem Zwecke ſich hier zahl⸗ 
reich eingefunden hatten. Abends nach le — Rückkehr fand im 
Koslowsky'ſchen Saale noch ein Tanzkränzchen ſtatt. — Dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Grunwald in Samotſchin iſt vom 20. d. M. ab ein 
ſechswöchentlicher Urlaub bewilligt worden. Mit ſeiner Vertretung iſt 
der Regierungs⸗Zivilſupernumerar Knitter beauftragt worden. 


Aus den Bädern. 


Bad Pfäffers, 18. Juni. Von der Kurverwaltung erhalten wir 
folgendes Telegramm: Der Stand ſämmtlicher Heilquellen von 
Pfäffers verſtärkt ſich täglich jo bedeutend, daß heute ſchon über fünfzig 
Bäder per Stunde mit einem fließenden, 28 Grad Reaumur warme 
Thermalwaſſer verabfolgt werden. . 

Aus dem Geridjtsfaat. 

Gneſen, 18. Juni. [Schwurgericht.] Morgen beginnt 
bei dem hieſigen Landgericht die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode, und zwar unter dem Vorſitz des Oberlandesgerichtsrathz Neu⸗ 
mann aus Poſen. Es werden zur Verhandlung kommen: drei Brand⸗ 


ſtiftungen, vier Mordſachen, eine Nothzucht, zwei Meineide und eine 
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung. 


§ Poſen, 17. Juni. [(„Veſta“, Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank auf Gegenſeitigkeit.] Am 17. d. M., Nachmittags 4 
Uhr, fand im kleinen Bazarſaale die 8. ordentliche Generalverſammlung 
der „Veſta“ ſtatt. Nachdem der ſtellvertretende Vorſitzende des Ver⸗ 
waltungsraths, Rentmeiſter Hochberger, die Verſammlung eröffnet 
hatte, wurde der Bericht der Direktion über die Geſchäſtsthätigkeit der 
Bank im Jahre 1881 erſtattet und die Bilanz per 31. Dezember 1881 
vorgelegt. Auf Antrag des Dr. Zielemwicz, welcher im Namen 
der Reviſionskommiſſton berichtete, wurde hierauf dem Vorſtande 
Decharge ertheilt. Die Wahl der Herren Dr. von Brökere zu 
Schrimm und E. v. Czarlinski zu Brachnowko, die an Stelle von 
Mitgliedern, welche die auf ſie gefallene Wahl nicht angenommen 
hatten, durch den Verwaltungsrath kooptirt worden waren, wurde be⸗ 
ſtätigt; Herr H. von Turno, deſſen Wahlperiode abgelaufen war, 
wurde wiedergewählt. Zu Mitgliedern der Reviſionskemmiſſion wur⸗ 
den die Herren Dr. Jerzykowski, Wl. Jerzykiewicz und 
Dr. Zielewiez, zu Stellvertretern die Herren Karlinski und 
Orlowski gewählt. Zu bemerken iſt, daß als Staatskommiſſarius 
olizeirath Schön anmejend war. und als Notar Rechtsanwalt von 
oltowski fungirte. — Dem achten Geſchäfts ⸗Abſchluß der 
„Veſta“ per 31. Dezember 1881 iſt Folgendes zu entnehmen: Trotz⸗ 
dem in Ausführung des für die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
verbindlichen Miniſterial⸗Reſkripts, wonach die nach 1870 
entftandenen Anſtalten die Organiſationskoſten auf einmal abſchreiben, 
reſp. als Paſſivum buchen müſſen, alle im vor. J. zur weiteren Aus⸗ 
dehnung und Befeſtigung der Organiſation geſchehenen Ausgaben im 
Geſammtbetrage von 62,759 M. voll unter Verluſt geſetzt worden 
ſind, war doch die im Vorjahre aus Beiträgen und Zinſen der Baar⸗ 
Ku erzielte Einnahme eine derartige, daß dieſelbe nicht nur zur 
eckung aller Verpflichtungen, ſowie der nöthigen Abſchreibungen von 
6702 M. und zur Erhöhung der Beitragsreſerven um 76,956 M. aus⸗ 
ereicht, ſondern auf einen Reingewinn von 3141 M. gebracht 
bat. Um dieſen Betrag iſt das Organiſations⸗Konto amortiſirt, ſo daß 
die bisher alljährlich wiederkehrende Unterbilan; im Rechnungsjahre 
verſchwunden und der Zeitpunkt eingetreten iſt, wo mit der Amorti⸗ 
ſation der Begründungs⸗ und Organiſationskoſten begonnen wird. — 
Ju erledigen waren i. J. 1881 837 Anträge auf 1,826,150 M. Ver⸗ 
cherungsſumme, und es betrugen die laufenden Riſiken im vorigen 
ahre 1679 Policen auf 10,076,724 M.; die Zahl der rechtskräftigen 
erſicherungen Ende v. J. betrug 4111 Policen auf 8,744,042 M. Ver: 
ſicherungsſumme mit einer jährlichen Prämien⸗Einnahme von 291,038 
Mark. — Die Mortalität unter den Mitgliedern war im vori⸗ 
gen Geſchäftsſahre um 443 pCt. geringer, als nach der Wahrſcheinlich⸗ 
keitsberechnung zu erwarten war, da die wahrſcheinliche Sterblichkeit ſich 
auf 54 Sterbefälle mit 102.097 M. Verſicherungsſumme bezifferte, 
während in Wirklichkeit im Laufe v. J. nur 30 Verſicherte auf 57,550 
M. Verſicherungsſumme mit Tode abgegangen ſind. — Die Direktion 
iſt bemüht geweſen, gemäß der von dem Verwaltungsrath in der vor⸗ 
äbrigen Generalverſammlung gegebenen Verſicherung in ter Verwal⸗ 
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tung die größtmögliche Sparſamkeit einzuſühren, ſo daß im vorigen 
Jahre die Verwaltungskoſten der Bank ca. 20,000 M. weniger betra⸗ 
gen haben, als i. J. 1880. Die baaren Fonds der „Veſta“ baben ſich 
Ende v. J. um 62.262 M. gehoben und betrugen 216,096 M.; am 1. 
Juni d. J. hatten fie ſich auf 275,663 M. gehoben; die disponiblen 
Caſſaporräthe ſind theils in Pfandbriefen, theils in pupillariſch ſicheren 
Hypotheken angelegt. — Die Zuſammenſtellung derjenigen Poſten des 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Kontos, welche die Organiſationskoſten pro 1881 
darſtellen, ergiebt: Gehälter und ſonſtige Remunerationen, Bureau⸗ 
Unterhaltungskoſten der Organiſationsbeamten 12,393 M., Reiſekoſten. 

nſerate, Porto ꝛc. 30,636 M., Verzinſung des zur Einrichtung und 

rganiſation verwendeten Gründungsfons 13,028 M., Abſchreibung 
6702 M., Summa 62,759 M., wie oben angegeben. Die am Schluß 
aufgeſtellte Bilanz ergiebt, daß nach Deckung der Organiſationskoſten 
aus den Gewinnen dieſes Jahres noch ein Reingewinn von 3141 M. 
reſultirt. Die Summe von 65,900 M. ſtellt ſonach die faktiſche, im 
Jahre 1881 bewirkte Amortiſation der Organiſationskoſten und mithin 
den Brutto Gewinn des Jahres 1881 dar. Nach Abzug des gemäß 
$ 8 der Allgem. Verſſcherungs⸗Bedingungen entſprechenden, zur allmä⸗ 
ligen Tilgung der Organiſation beſtimmten Betrages von 1423 M. 
bleiben 64,476 M. als der Netto⸗Gewinn aus dem Jahre 1881. 
Dieſer Ueberſchuß entſpricht einer Jahres⸗Dividende von 22 pCt. der 
auf das Rechnungsjahr entfallenden Jahresbeträge, und wird dem⸗ 
gemäß auf Grund des 8 8 der Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingun⸗ 
gen berechtigten Mitglieder d. J. 1881 als Antheil an dem zu bilden⸗ 
den Altersrenten⸗Fonds gut geſchrieben. 

* Prag, 17. Juni. [Der Verwaltungsrath der 
Prag⸗Duxer Eiſenbahn!] hat das Präliminarübereinkommen 
mit dem Bankenkonſort um einftimmig angenommen. 

Petersburg, 18. Juni. [Neuer Verkehrsweg.] Der 
Seehafen der Eiſenbahnſtation Putilow und der Petersburger See⸗ 
kanal find nunmehr für Fabrzeuge mit einem Tiefgange bis 154 Fuß 
dem Verkehr übergeben worden; mithin können Waaren nach und aus 
Petersburg ohne Umladung in Kronſtadt verſchifft werden. Die Eiſen⸗ 
bahnſtation Putilow ſteht in direkter Verbindung mit dem allgemeinen 
Eiſenbahnnetze. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Die Deutſche Handwerker⸗Bibliothek von Schmidt⸗Weißen⸗ 
fels. Abenhei miſche Verlags buchhandlung (G. Jos l) in Ber⸗ 
lin W., bringt uns als ihr neueſtes Bändchen „Zwölf Tiſchler“. 
Auch hier finden wir wieder in klarer und anſprechender Darſtellung 
dieſes wichtige Handwerk in Vertretern aus den verſchiedenen Zeitaltern 
geſchildert. Während wir im Eingange Aufſchlüſſe über das Hausgeräth 
der alten Völker erhalten, ſehen wir die Möbeltiſchlerei in den Arbeiten 
von Suerlin und ſeinen Söhnen ſchon auf der Stufe höchſter Vollen⸗ 
dung, von der beſonders die Chorſtühle des Ulmer Domes uns noch 
letzt ein beredtes Zeugniß geben. Wie dieſelbe ſpäter einem raffinirten 
Weſchmacke diente und ſich ihm anzupaſſen wußte, finden wir an 
Charles Boulle und ſeiner Thätigkeit (den nach ihm benannten Boule⸗ 
Möbeln) geſchildert. Dann geben uns wieder die Arbeitsräume 
von Wirth in Stuttgart ein Bild der mit allen Hilfsmitteln moderner 
Technik ausgeſtatteten Tiſchlerei. Dieſen ſchließen ſich in den feſſeln⸗ 
den Lebensläufen von Walcker und Erard die Erfolge des Gewerks im 
Orgel⸗ und Klavierbau an, während Senator Douglas, der Gegner 
Abraham Lincoln's und Munkacſy beweiſen, was Leute, die aus dem 
Tiſchlerhandwerk hervorgegangen, auch auf anderen Gebieten geleiſtet 
haben. — So ſei denn das Büchlein, welches ſich ebenſo, wie die frü⸗ 
heren, durch gefällige Ausſtattung und billigen Preis auszeichnet. 
(Meiſterausgabe mit illuſtr. Umſchlag 1 Mark, wohlfeile Ausgabe 50 
Pf.), unſern Leſern warm empfohlen. * i 

* Seit einem Jabre erſcheint in Berlin bei A. Knickmeyer, Roß⸗ 
ſtraße 30, eine kleine E welche ſich „Monatliche Nach⸗ 
richten für die JZahlmeiſter⸗Aſpiranten der Armee“ 
betitelt. Ein Fachblatt im wahrſten Sinne des Worts, hat ſich das⸗ 
ſelbe zur Aufgabe gemacht, neben den Mittheilungen über Perſonal⸗ 
Veränderungen bei den Adminiſtrations⸗Beamten und Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten ſeine Leſer über alle in das Fach einſchlagenden dienſt⸗ 
lichen und perſönlichen Vorkommniſſe zu unterrichten. So beſchäftigen 
ſich unter Anderem die letzten Nummern mit der gerade in letzterer 
Zeit allerorts beſprochenen Kantinenfrage, mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Selbſtbewirtkſchaftung und deren Vorzüge. Mit Beginn 
des 2. Jahrgangs — Neufahr d. J. — iſt dem Blättchen auch eine 
Annoncenbeilage hinzugefügt worden, die von Militärlieferanten fleißig 
benutzt wird. 

* Die Livergnas. Roman von H. Willfried. (Verfaſſer 
von „Doris“.) Verlag von S. Schottländer in Breslau. Dieſer 
ganz eigen geartete Roman, welcher durch eine tiefe Bloßlegung der 


rellſten Disharmonien im Schoße einer modernen Adelsfamilie das 

ervenſyſtem des Leſers auf's Aeußerſte reizt. wenn er ſieht, wie das 
verwittwete Haupt der Familie, eine mit vorurtheilsvollem Stolze er⸗ 
füllte, bis zur 1 ſtarre Frau, durch ihre falſchen Grund⸗ 
ſätze, durch ungeheuerſte Verblendung das Gute unterdrückt, das 
Schlechte begt und alles Unheil über das Haus beſchwert. Der ſchließ⸗ 
liche gänzliche Zuſammenbruch ihrer moraliſchen Härte erſcheint dem 
Leſer wie eine Erlöſung von einem Banne. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Für den Inbalt der folgenden 
übernimmt die Redaktion 


Bauer ım Poſen. — 
ittheilungen und Inſerat 
keine Verantwortung. 


Eine eben erhaltene Wagenladung 


Grabdenkmale in Marmor 


bietet Reflektanten eine große und billige Aus wahl; $ Dtzd. verſchiedene 


ußeiſerne Kreuze empfehlen ſich durch Form, Ausſtat 
Billigkeit und ſtehen zur gefl. Anſickt 8 ftattung und 


Poſen, Breslauerſtraſte Nr. 38, 
E. Klug. 


Abgetragene, unſcheinbar gewordene 


dunkle, hauptſächlich ſchwarze Kleider und Möbelſtoffe, welche theil⸗ 
weiſe die Farbe verloren haben, ſeien ſie aus Wolle, Baumwolle 
oder Sammet, beſonders auch dunkle Militairkleider, ſchwarze 
Filzhüte 2c. 2c. werden durch einfaches Bürſten mit der von Herrn 
Apotheker Santermeister in Kloſterwald (Dohenzollern) neu erfundenen 


Restitutions-Schwärze 


wieder arıfgefärbt, daß fie wie neu ausſehen. 
Unentbehrlich für jede Familie! Erfolg überraschend! 
Die Reſtitutions⸗Schwärze iſt in Flaſchen & 60 Pfg. und 1 M. 


zu haben in Poſen bei F. G. Fraass 


Die großartigen Arrangements, welche die k. k. Salinenverwaltun 
zu Wieliczka für die Theilnehmer des vom Grüter ſchen Reife: 


bureau zu Breslau veranitalteten Extrazuges am 1. Juli getroffen, 


laſſen erwarten, daß die Vergnügungszügler von Wieliczka mit dem 
vollſten Bewußtſein abfahren werden, etwas Großartigeres nie geſehen 
Rofen e und werden gewiß ſelbſt die kühnſten Erwartungen über⸗ 
roffen ſein. 

Das Reiſebureau hat es ſich angelegen ſein laſſen, durch Ent⸗ 
gegenkommen der dabei betheiligten k. Behörden unterſtützt, für alle 
erdenklichen Bequemlichkeiten der Touriſten beſtens Sorge zu tragen, 
und dürfte die kurze Reiſe wohl Jedermann angenehm befriedigen. Die 
bedeutenden Hotels Krakau's, welche betreffs der Komfortablität jeder 
Großſtadt nicht nachſtehen dürften, haben Möglichſtes geleiftet, um 
ihre Gäſte gut unterzubringen. Da ſich aus Krakau und Lemberg ſehr 
viele Theilnehmer brieflich gemeldet, die Namen dieſer Theilnehmer; 
welche meiſtens dem höchſten Militärſtande angehören, laſſen erwarten 
dan die das Bergwerk Beſuchenden ſich in vortrefflichſter Gejellichait 
befinden werden. Die ſprichwörtliche Liebenswürdigkeit des öſterreichi⸗ 
ſchen Militärs dürfte auch uns Schlefiern einen guten herzlichen Ein⸗ 
druck hinterlaſſen. Die gan iin gerd Bergkapelle wird genügende 
a geben, der Göttin Terpſichore in vollſtem Maße 
opfern. 


Die Looſe zur II. Klaſſe der IV. Baden⸗Badener Lotte 
müffen bei Verluſt des Ankechts bis fpäfeflens 28. Juni er. einge 


werden. Kauflooſe à 4 reſp. 10 Mark find noch zu haben in der &r 


pedition der Poſener Zeitung. Ziehung am 5. Juli cr. 


Strom⸗Bericht 


aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 
Poſen, Maſtenkrahn an der großen Schleuſe. 
16. Juni. Posen 816, Neumann mit Spiritus von Pogorzelice nach 
Jille 17,681, Kazmierczak, Zille 17,470, Luſt, Zille 16,591, 
Ullrich, ſämmtlich leer von Berlin nach Kraikowo; Kahn 
11,368, Wandrei mit Steinkohlen von Stettin nach Schrimm 
Flöße 1—9, Grabowski mit Kiefern von Kolo nach Glietzen 


Aothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen, Vor⸗ 
ſtadt Walliſchei unter Nr. 90 bele⸗ 
gene, den Bäckermeiſter Stanis⸗ 
laus und Bertha geb. Fleus⸗ 
Chwalkowski'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück, welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 27 Aren 10 
uadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 3 Mark 72 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 936 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der > 
nothwendigen Subhaſtation 


Steckbrief. 

Gegen den Maurergeſellen Oscar 
Johnert aus Poſen, 23 Jahre alt, 
epangeliſch, welcher flüchtig iſt, ſoll 
eine durch Urtheil des Königlichen 
Schöffengerichts zu Poſen vom 17. 
Mai 1882 erkannte Gefängnißſtrafe 
von drei Monaten vollſtreckt werden. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. (D. 579/82). 
oſen, den 16. Juni 1882. 
önigl. Amtsgericht. 


Steckbriefserledigung. 


Der von dem Königlichen Amts⸗ 


gericht zu Poſen binter den Gärt⸗ all 10. Juli 1882, 


ner Adolf Beutler aus Marien. Vormittags 10% Uhr, 
berg in Nr. 340 pro 1882 erlaſſene im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
Steckbrief wird hierdurch erledigt. am Sapiehaplatze hier verſteigert 


A ukti v n. werden. 


Poſen, den 11. Mai 1882. 
Am Mittwoch, den 21. Juni] Königl. Amtsgericht. 
er., Vormittags 11 Uhr, werde ich 


im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher ee 


hierſelbſt 
ei artie gut erhaltene feine ————— gu 
Spenter-ntberobe Bekanntmachung. 


im Zwangswege Vom 1. Oktober er. ab iſt ein in 
„ 8 unſerem Güter⸗Magazin auf Bahn⸗ 
8 b 


Handwerkzeuge freiwillig 
öffentlich meistbietend gegen Baar⸗ 
Zahlung verſteigern. 

ober, 
Gerichtsvollzieber. 


Auktion. 


Heute Dienſtag iſt die Fortſetzung 
der Auktion Berlinerſtraße 7 von 
Möbel, Glas, Porzellan u. Teppiche 
u. ſ. w. gegen baare Zahlung. 

Katz, 
Auktionskommiſſarius. 


Speicherraum von 150 Quadratme⸗ 
tern Bodenfläche zu verpachten. 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
liegen bei unſerer Güter⸗Expedition 
Poſen zur Einſicht aus. 
Pacht⸗Offerten unter ver Auf 
ſchrift „Submiſſion auf einen Spei⸗ 
cherraum auf Bahnhof Poſen“ neh⸗ 


bis 15. Juli er. 


Guben, den 10. Juni 1882. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


hof Poſen belegener abgeſchloſſener K 


mit emem Flächeninhalt von 6 ha 
70 a 50 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 10,82 Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 430 M. veranlagt iſt, 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 


den 18. Juli 1882, 
Vormittags um 10 Uhr, 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Miroslawki, 
Kreis Poſen unter Nr. 3 belegene, 
dem Joſeph Jankowiak und deſſen 
Ehefrau Frauciska geb. Adamek 
gehörige Grundſtück, welches mit 
einem Flächeninhalte von 9 Hekta⸗ 
ren 66 Aren 68 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
95 Mark 31 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 75 Mark veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung 
Wege der 5 
nothwendigen Subhaſtation 


am 4. September 1882, 
Vormittags 10 ¼ Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Stenſchewo 

verſteigert werden. 
Poſen, den 19. Juni 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. b 
Dr. Wiener. 


Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation des den Tho⸗ 
mas und Catharina Sieinski'ſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücks 
omornik Nr. 53 und der am 24. 
Juli 1882 anſtehende Verſteigerungs⸗ 
Termin werden hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 19. Juni 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Das in dem Dorfe Zaleſie 
belegene, im Grundluche deſſelben 
unter Nr. 2 eingetragene, den 
Johann und Antoning Dirska⸗ 
ſchen Eheleuten Peng Grundſtück, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen 
derſelben berichtigt ſteht und welches 


im 


den 19. Juli 1882, 


Vormittags um 12 Uhr, 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 

raumten Termine öffentlich verkün⸗ 

det werden. 5 
Schildberg, den 5. Mai 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Pianino, 


ganz neu, ſofort billig zu verkaufen 


Näheres bei Nik sk 


Muſikmeiſter, St. Martin Nr. 5. 


und diese Erkenntniss durch die 


pothekor W.Vols*=Katarchpillen 


gefunden hat, so kann allen Denjenigen, 
arrh ete.heimgesucht werden, der Gebrauch 


che Anwendung 
nSchnupfen,k 


Mittels nicht dringend genug empfohlen werden. Durch die 
Voss’schen Katarrhpillen wird der einfache Schnupfen innerhalb 
eniger Stunden beseitigt und Brust-, Rachen- und Kehlkopfkatarrh 


re} . A, auch eine 
tsrath Dr. Blum 
* 3 


le . Hans t 

un Ahrweiler u. viele andere ihr ahrangen mit den W. Voss'schen f} 
fg Katarrhpillen niedergelegt haben, ist gratis, sowie die Pillen (pr. 
Pose M. Uin den unten angegebenenApotheken erhältlich. Man achte 
darauf, da bereits Nachahmungen existiren, die ächtenW. Voss’schen 
Katarrhpillen, welehe auf der Blechdose den Frankfurter Adler & 
mit dem Namen des Apotheker W. Voss tragen müssen, zu erhalten l 
in Poſen: Rothe Apotheke, Apotheker Dr. Wachsmann, Hofapotheke, 
Apotheker Kirſchſtein und in den Apotheken zu Adelnau, Oſtrowo, 
Rawitſch, Birnbaum, Grabow, Rogaſen, Stroppen, Bentſchen, Kletzko 
und Margonin. 


pPferde⸗Transport. 


In den neuerbauten maſſiven Stallungen des Frankfurter 
landwirthſchaftlichen Vereins können auf kürzere oder längere Zeit 
Pferde eingeſtellt werden. 8 

Vorberige Anmeldungen find zu richten an das Seeretariat 
des Landwirthſchaftlichen Vereins in Frankfurt a. Main. 


Otto's neuer Gasmotor 


* 


ZN 
% 


wird für die Due vjen, 
9 Pommern, ſt⸗ Weſt⸗ 
, Preußen, Schleſien, ſowie das 


VBewährteſte, jederzeit betriebsbereit Betriehskraft! Kein . — N 


wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. 
Courante gratis und franko. 


— 


Die im Kreiſe Meſeritz belegene 
Königliche Domäne Glafiberg, ca. 

km. von der Kreisſtadt Meſeritz 
km. von der Stadt 


Wer 


| RE 
E. Drewih, 
es Eiſengießerei, 


von Johannis 1883 ab im 


— 
O 


des öffentlichen Ausgebots anderweit N Keſſelſchmiede 
eg werden, zu welchem Be⸗ . Th 
2 * \ 70 N \ N 3 
den 26. Juli d. Is. , in beſter Ausführung: 
Vormittags 11 Uhr, Amerik. Pferderechen, 


in unſerem Sitzungszimmer 
Termin anberaumt haben. 

Die Domäne beſteht aus dem 
Vorwerke Glaßberg und der nord⸗ 
öſtlichen Hälfte der im Birnbaum'er 
Kreiſe belegenen Leuk⸗Wieſe mit 
einem Geſammt⸗Flacheninhalt von 


4215424 ha. 8 AIR 

Das feſtgeſetzte Pachtgelder⸗Mini⸗ Neutomiſchel, den 16. Jum 1882. 
mum beträgt jährlich 4500 Merl,“ am hieſigen Orte tritt mit dem 
die Pachtkaation iſt auf 1500 Mk. 1. Juli d. J. eine gehobene Knaben⸗ 
und der Werth des Vieh⸗ undſſchule ins Leben, in welche Schüler 
Wirthſchafts⸗Invertariums, mit mit der Reife für Sexta, Quinta 
welchem die Pachtſtucke mindeſtens und Quarta aufgenommen werden. 
beiegt zu halten find, auf 27,000 Die Anmeldungen geſchehen bei dem 
Mk. feſtgeſetzt. 3 i Unterzeihneten oder am 3. Juli 

Jeder, der ſich beim Bieten be⸗ Vormittags 10 Uhr im Schullokale, 
theiligen will, hat ſich vor dem Neuer Markt Nr. 22 eine Treppe hoch. 
Termin bei dem Licitations⸗Kom⸗ Der Anmeldung der Schüler find 
miſſarius, Regierungs⸗Aſſeſſor Buck beizufügen: g 
über den eigenthümlichen Beſitz 1. der Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, 
eines disponiblen Vermögens von 2. der Impf⸗ reſpektive Wieder⸗ 
54.000 Mk., ſowie über ſeine land⸗ Impfſchein, 
wirthſchaftliche und ſonſtige Quali-“ 3. ein Schulzeugniß. 
fikation auszuweiſen. g Gute und billige Penſionen werben] X 
Die übrigen Pachtbedingungen nachgewieſen. Zu weiterer Auskunft 
und die Licitationsregeln, ſowie die iſt der Unterzeichnete jederzeit bereit. 
Karten, Regiſter. Aus; üge aus der Das Curatorium der gehobenen 
Grundſteuer⸗Mutterrolle und das Knabeuſchule. 


Gebäude⸗Inventartum können vor arrer. 
dem Termine ſowohl in unſerer _ _Sohmidt, Pfarrer. 
Mittwoch, den 21. Juni d. J., 


änen⸗Regiſtratur während der h 
N auch auf der Vormittags 9; Uhr, werde ich im 
Domäne Glaßberg bei dem fetzigen Pfandlokale hierſelbſt 5 
— 5 5 f ein. 2 Polſter⸗Seſſel, 1 grüne 
geſehen werden, welcher nach vor⸗ . . 4 
yeriger Anmeldung euch die Befiche Portiere u. 1 birk. Kom⸗ 
nigung der Pachtobjekte geitatten] mode, ſowie verſch. andere 
Gegenſtände 


und * Auskunft 8 wird. 

Poſen, den 14. Juni 1882. * 5 

Born N gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direfre Steuern, Poſen, den 19. Juni 1882. 
Domänen und Forſten. Kunz 
J. 
Gerichtsvollzieher. 


Bergenroth. 
Bekanntmachung. Wegen Aufgabe der Pacht 
„Die Subyaftation von Staytowo| werden am 26. Juni e., 
2 3 a Ser on von Morgens 9 Uhr ab, auf 
. ee Sales dem Dominialhofe zu Kloda 
Arnika, den 13. Jum 2. — in unmittelbarer Nähe 
Sönigl. Amtsgericht. von Reiſen (Station der Po⸗ 
ſen⸗Breslau'er Eiſenbahn — 


Betanntmachung. 

8 8 de 7 2 
müheren Gerigtsecllzeher Bippfe 3 
gen und neueſte 


zu Grätz geſtellten Amtskaution von 
0 Mark werden alle unbekannten 

landwirthſchaftliche 
Maſchinen 


Gläubiger, welche aus dem Dienſt⸗ 
zur öffentlichen Verſteigerung 


. Syſtem Hollingsworth & Tiger, 
mit Bügelrädern und echten amerikaniſchen 
Original⸗Stahlzinken, 

billige und praktiſche 


Kartoffelbehäufelpflüge, 
Pferdehackmaſchinen. 


V 


Saat⸗ 


FORT 


in Keilerd Hotel zum Verkauf. 


hand 


u 
IN 


N 
H 


Inhalationen, 
Moor⸗ und 
Sooldampfbäder. Telegraphen⸗ 


auf guter Chauſſee. Wagen nur 
bei uns. Angenehmer und billi 
ſchöne Promenaden, Konzerte, 
weiſt nach 


verhältniſſe des Zippke als Ge⸗ 
richtsvollzieher zu Gräß Anſprüche 
am die genannte Kaution erheben 
wollen, aufgefordert, ſpäteſtens im 


Bad Brunnthal 


ſich bei dem unterzeichneten Gericht:: .. 
zu melden, widrigenfalls fie mit fm... 
ihren Anſprüchen an die Amtskau⸗ Di 4 N eiwinnt ti I en 


tion ausgeſchloſſen werden. 
4 in der Serie gezogenen 


Grätz, den 15. Juni 1882 

Königl. Amtsgericht. Kurheſſſchen 40 Thlr. Looſe, 
Abtheilung II. welche am 1. Juli e. 
Beglaubigt Haupttreffer von 108,000 M., 
Garn 24,000 M., 12,000 M. 
Gerichtsſchreib 6000 M. xc. bis zum niedrig⸗ 
Aaichteſchreiber l ſten Treffer 240 M. gewinnen 
Der am 4. Juli 1846 zu Koe müſſen, verkaufen wir, jo lange 

morze geborene Mloifind Joſeff der Vorrath reicht, 


Proſp. gratis. — Dirigent: 


Dr. med. L oh. 


bei Paderborn. 


Jahres geöffnet. Proſpekte gratis. 


Urbanski, wohnhaft geweſen zuſ[ 1 Original⸗40 Thlr. Loos Dane Glauchau, i ein 
Neuſtadt a. W., Sohn des Niko⸗ A 460 M., vorzügliches, ſehr 5 wohl⸗ 
aus Urbanski und der Thekla von denſelben . 240 „ ſchmeckendes Genußmittel zur 
Urbauska geb. Pielatowska, hat dito A 120 „ Stärkung des Magens, An⸗ 
ſich im Jahre 1863 nach Polen be⸗ } dito .2 0 „ regung des Appetits und 
geben, ſeit der Zeit nichts von ſich dito 4 50 „ Beförderung der Verdauung 
hören laſſen und ſoll im ruſſiſch⸗ 0 dito a 25 i 5 


Derſelbe leiſtet nach dem Genuß 
ſchwerverdaulicher Speiſen 
ganz beſondere Dienſte und iſt 
auf Reiſe und Jagd das zu⸗ 
träglichſte Getränk. 1 
in Flaſchen à 2 M., 1,20, 8 
und 40 Pf. bei W. F. Meyer 
u. Co., Wilhelmsplaß, Oswald 
Schäpe, St. Martin 20, M. 


N — Breslauerſtr. 


„ Trunkſucht "DE 

N 1 Herr, 1 On 
önigl. Notar in Lugos ſchrei t 
aa Bergimann's Kroll: „Da mir bie Michiel Ei 
Theerſchwefel⸗Seiſe Trunkfucht bei zwei ſtark dem Soff 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ ergebenen Perſonen gute Dienſte 
ſeife, vernichtet fie unbedingt alle geleiſtet haben, erſuche ich Sie aber 
in Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ mals eine Doſis zu ſenden u. ſ. w.“ 
dem Deftillation und Materialge⸗ zeugt in kürzeſter Friſt eine Wegen Erlangung dieſes ausgezeich⸗ 
ſchäft mit Erfolg betrieben wird, reine, bleudendweiße Haut. Vor: neten Mittels wende man ſich mit 
iſt unter günitigen Bedingungen zuſräthig a Stück 50 Pf. bei Apotheker [vollem Vertrauen an Reinhold 
verkaufen. Anfragen unter poſtl. Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer⸗Rotzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 
Inowrazlaw L. M. 12. ſtraße 31. (Sachſen). 


polniſchen Aufſtande gefallen ſein. 

Auf Antrag ſeines Vaters Miko⸗ 
laj Urbauski, vertreten durch den 
Rechtsanwalt v Broekere zu Ple⸗ 
ſchen wird Aloiſins Joſef Ur⸗ 
bauski aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
im Aufgebotstermin 


den 11. Mai 1883, 


Vormittags 10 Uhr, Grünwald, Salzberger & Ole. 
bei dem unterzeichneten Gericht zul; in Köln a. Rh. N 
melden, widrigenfalls ſeine Todes⸗ rr 
erklärung erfolgen wird. FETT 
rotſchin, den 12. Juni 1882. 


& 


Königl. Amtsgericht. 
Ein Eckhaus, 


8 Jahre alt, frequenteſte Lage, 


Beſonders machen wir darauf 
aufmerkſam, daß alle Gewinne 
ohne Vorauskürzung und ohne 
Abzug bei Fälligkeit baar 
ausbezahlt oder ſofort dislontirt 
werden. — Ziehungsliſten er⸗ 
ſcheinen gleich nach amtlicher 
Veröffentlichung. ö 
Bank: u. Effekten⸗Geſchäft 


3 
„ 


* 


* 


Maſchinenfabrik und 


Tiefkulturpflü 


Ackergeräthſ 


Preiscourante und Proſpekte gratis und franco. 


Freitag, d. 23. Juni 


bringe ich wieder mit dem! 
großen Transport friſchmelke 


Netzbrücher 


J. Klakow, Piehlieferaut. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen 


fort. acta 


In den ſchönen waldreichen und ozonhaltigen Vorbergen der 
Beskiden, 800 Fuß über dem Meeresſpiegel gelegen. Konzentrirte 
Soole und Brunnen frischer Füllung ſtets vorräthig. Beſter Weg, 
Station Annaberg Oberſchl. Bahn; Poſtverbindung 10 Ubr früh 


In Salzbrunn 


Logirhaus zur Louiſen⸗Quelle, 
an der Promenade, ſind noch ſchöne Zimmer billig zu vermiethen. 
Beſtellungen werden auch entgegengenommen. 


Die Verwalterin, Rendant Mueller. 


8 . bei Miinchen, 

Daune gegen ſsfortige Baarzahlung Diätetifche Waſſerkuren nach Hof⸗ 

den 24 Oktober 1882, geitellt. 2 Ps ae — 30 0 5 
um 11 Uhr, Bieneck. ren hauptſächlt in Nerven⸗ un 


Unterleibsleiden, ſowie Schwäche⸗ mann und in der Rothen Apotheke, 
zuſtänden bewährtem Syſtem. — Markt 37. 


Curanſtalt Inſelbad 


Sanatorium für Bruſt⸗, Hals⸗ und bohrt, Dud. 18 Mark, unächt 6, Reitpferd, preiswerth zu vers 
Nervenleidende. Während des ganzen 


r. Brügelmann, Direktor. 


‚Dr. Bergets Magenbite, g 


7 — 


ge, 

ier⸗ und Dreiſchaari DR 

2 Schalpflüge 
haften. 


oder an 


Poſtdampfſchiſffaſirt 
F. Mattieldt in Berlin, 


Platz vor dem neuen Thor 1a. 


ühzuge einen 
nder 


ühe nebſt 
den Kälbern 


— / 
. 55 


Einladung zum Abonnement. 


: Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnem ie i 
zum Einmauern, Bromberg täglich (auch Sonntags) erſcheinende ae 


„Ostdeutsche Presse". 


iefelbe, in großem Formate erſcheinend, gehört zu den verbrei⸗ 
tetſten und angeſehenſten Zeitungen des deutſchen Oſtens. iti 
Standpunkt iit der der nationalliberalen Partei. ie 
5 Die „Oſtdeutſche Preſſe“, welche über den 
— 3 und über 1 verbreitet i 
en Anſprüchen zu genügen, welche an ein großes Provinzialo 
einem gebildeten Leſepublikum geſtellt werden können. Sie bringt zabl⸗ 
er 1 8 nur des ae Telegraphenbureau's 

ndern au rivattelegramme eigener Korreſpondenten, Wit⸗ 
Big eee 1 Seewarte ꝛc. x EN 

ußer täglichen Leitartikeln aus allen Gebieten des politi 

7 2 50 die ae Dale 5 W ae 
ie neueſten Ereigniſſe behandelnde politiſche Tages 
Berliner, ferner Petersburger, Warſcha Silser eig. 


die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 


auch 


empfiehlt die Eiſen⸗ 
lung von 


Ian, 


Schuhmacherſtr. 17. 


ganzen Regierungsbe⸗ 
ft, ſiebt in jeder Hinsicht 


| Molkenkur, Briefe, ſowie ganz ausführliche Barlamentäberichte 18 een 
undBromlalligessnnbat 1 f ziellen und beſonders den landwirthſchaftlichen Intereſſen ferner den 


Haudels⸗Angelegenheiten wird eine ganz beſondere Ber i 
zu Theil: zahlreiche Korreſpondenten in den Provinzen Pofen gefl. 
und Ostpreußen berichten über alle bemerkenswerthen Vorgänge. 

Eine beſonders beliebte Lektüre iſt die allwöchentlich erſcheinende 
Sonntagsbeilage, für welche wir mehrere hervorragende Schriftſteller 
als Mitarbeiter gewonnen haben. Für das Feuilleton unſeres Blattes 
haben wir den ebenſo ſpannenden als gediegenen Roman f 


„Aus der ‚Jugendzeit“ vn. 

erworben, mit deſſen Abdruck wir noch im Laufe des Juni bexi 

Die am 1. Juli hinzutretenden Abonnenten erhalten anf und der 
Anfang des Nomans gratis und franko nachgeliefert. 

Die „Oſtdeutſche Preſſe“ erſcheint täglich mindeſtens in 2 Bo⸗ 
gen Plafat⸗Format und it wegen ibrer Größe eine der dilligſten Zei⸗ 
kungen. Sie ift zugleich amtliches Inſertions⸗Organ der Königlichen 
er 5 an a die den 1 1 weite Verbreitung 
und große Auflage Inſeraten die beſte Wirkung. S i i 
12 Pf. die 6 geſpaltene Petitzeile, . eee 
Beſtellungen für auswärts à 5 Mark 


liche Poſt⸗Anſtalten, ſowie unſere Herren Ve 
Expedition der „Ofdentfhen Dre 
ilhelmsſtraße 20. 
3. Etage, 
Wohnung von 


Bromberg, W 

Mit 9000 Mark Jer be 
eine gute Konditorei mit Reſtau⸗ 5 Zimmern, Küche, Entrée und Zu⸗ 
d 8 Dane bebör per 1. Oktober cr. zu verm. 
Abzugeben Pfeifenfabrikſſoſort aus freier Hand zu verkau St. Martin 22 Wohnu 4 
Schreiber, Düſſeldorf, früher[feu. Selbſtreflettanten wollen ſich 3 7 Zimmer, Badeſtube l kto⸗ 
D ber ; 2 möblirte Stuben per 1. Juli 
zu vermiethen. 


Niedermendig, ea. 2000 Dad. an A. Beier, Görlitz, Grüner 
. 
Sapiehaplatz 2 


hd. Nr. 17 
komplette lange Pfeifen mit ächt Graben Nr. 17, wenden 
u Engl. Wallach, braun, 8 Jahr, 
ift eine elegante Wohnung, beftehend 
aus 4 Stuben und Zubehör — 9 


ugariſch⸗Weichſelrohr, weit ge: 
Oktober zu vermiethen. 


Markt 73 


vorräthig auf vorherige Beſtellung 

er Aufenthalt. Gute nne gage 

eunions. Wohnungen komfortable 
Die Bade⸗Juſpektion. 


nehmen ſämmtliche Kaiſer⸗ 


Der bekannte, wirklich echte rtreter entgegen. 0 3 
k 
. 


Alpen-Thee 


reinigt das Blut und iſt vortreff⸗ 
lich für die Bruſt. à Packet 40 Pf. 
Poſen bei Apoth. Waohs- 


Mark. Probe! Dod. wird laufen. Näheres Kl. Ritterstr. 1, Hof. 
abgegeben. Verbreitetſtes Ge. Veränderungshalber babe ich die 
ſchäft Deutſchlands. Nichtkon⸗ Abſicht, mein faſt neues Pianino, 
venirendes zurückgenommen. vorzüglich erhalten, mit Verluſt zu 

3 Gewehre, verkaufen. St. Pauli- Kirchſtraßſe 


2 S N Nr. 4, II. Etage links. . 
Te f 
oliginal, kl. Kaliber, verkaufe bi f möblierte Zimmer 
2 Trag- (Schollen, Seezungen), ſofort nach St. Martin 64 II Etage. 


Fi 5 Garantie ſicherer Trag⸗ e 5 i 

ähigkeit. 1 f > . In meinem Haufe am Markt ıf 
5 Kehler, Freiſchütze, 1 r.getündert, vi 5 nebſt zwei 2 7 Küche 
Bres ieolai . 23. ich täglich n ſchönſte und Kammer, worin ſeit 5 J 
a hu die Kiſte mit 22 bis 28 Stück franco ein Weißwaarengeſchäft mit De 


Dr Netseh' Brünne⸗ Ein: 102 3 M. Nachnahme. Erfolge betrieben wurde, vom 


Schroeder, Cröslin an Oſtſee 1. Oktober d. J. ab zu verpachten. 


1 Reg.⸗Ber. St d. 
reihung — — Robert Boetzel, 
ift. das beſte Schu und Heilmittel] ergehen e mente 2 Czarnikau. 
bei Bräune, Diphtheritis, Huſten, yemgas von cn. 20 Stic M. 4. berzollt Eine Wohn. für 1 auch 2 Herren 


Keuchhuſten, Drüſen, Zahnſchmer⸗ 


zen u. ſ. w. 
Dr. Netsch' Verdauungs⸗ 
und Lebenseſſenz 

iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 
allen Magenleiden, Mygräne und 
Nervenleiden. 
Zu beziehen von der „Rothen 
Apotheke“ 


Unter Garantie 


übernehme Abputz und An⸗ 
ſtrich von Häuſer⸗Fagaden. 


E. Hoffmann, 
Maler, Berlinerſtraße 6. 


co pr. Poftgegen Nachna 
t. Kap- herr, Fe 


Der- ; Abjehluf, 
Bücher Kulm, auer Juli c. zu verm. Näh. 9 
gewöhnliche | Friedrichsſtr. 26 iſt vom I. Oktober 
Concurs⸗Aumeldung Accord⸗Ange⸗ d. J. die Parterrewohnung, beſteh. 
Igeenbeit, auch nach außerh. v. einem aus 6 Zimmern, Küche u. Zubehör 
gepr. Bücherreviſor, ſchnell, discret bisher Reſtaurant, als ſolches oder 
und billig. s zu anderweitiger Benutzung zu verm. 
Offert sub J. L. Berlin, poſtlagd. Näheres Theaterſtraße 6, Parterre. 


Poſtamt 22. W = 
RER FT STR Typen eng TTFERTTTN ronkerplatz 3 
en Rath u. n iſt in der erſten = 4 Wob⸗ 


Damen e Fran Lattko, nung, beſtehend aus ſechs Zimmer 
e ek. - — 
Berlin, Neue Königſtr. 3, part. r. Küche und Zubehör, per 12 Ott — 


zu verm. Wienerſtr. 6, Hof part. 

Bäckerſtraße 4, Part., 1 od. 2 
möbl. Zimmer m. ſepar. Eing. v. 1. 
of rechts. 


und 
RO 


iSeret. 
„ su vermiethen. 
Zimmer iſt vom 1. Juli d. J. zu Deleg. möbl. Zimmer v. 1. Juli 
verm. Näh. Breslauerſtraße 17. zu verm. Friedrichsſtr. 11, Pact. 


— 8 — 


| 315 4 ii IV. Eollerie von Baden-Baden. 
Müchſte Ziehung Hauptgewinne i. W. v. 60,000 Mark, 30,000 Mark, 
am 5. Juli d. J. 15,000 Mark, 12,000 Mark, 10,000 Mark eic. 


aufmann, Heinr. Holzeit, Barbier, Eruſt v. Tſchammer, Bismarckſtraße 9, Sammel 


„GERMANIA“, | 
Schbens:Derfiperungs=Artien-Gefellfgaft zu Stettin. 


Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Juni 1882: 131,985 Policen 
mit 259,942,791 M. Kapital und M. 287,857,449 
jährl. Reute. ; 

Nen verſichert im Jahre 1881: 9021 Perſonen mit 26,543,004M. 

Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1881: 11,587,670 „ 

Vermögensbeſtand Ende 1881: 0 

Vermehrung der Fonds 18811 

8 Kapitalien und Reuten ſeit 1857: „838,240 „ 

ie Geſellſchaft ſchließt alle Arten der Kapitalverſicherung auf 
den Todesfall, der Ausſteuerverſicherung und Altersverſorgung — 
namentlich auch Ausſteuerverſicherungen, für welche die Prämien 
bei vorzeitigem Ableben des Verſorgers nur bis zu deſſen Tode 
zu entrichten ſind — ſowie Leibrentenverſicherungen, gegen feſte 
und billige Prämienſätze ohne Nachſchußverpflichtung der 

Verſicherten, und gewährt bei ihr verſicherten Beamten Dar⸗ 

lehne zur Kautionsbeſtellung. 
Die mit Gewinnautheil Verſicherten der 


Ferd. Ertel, Auktionator. 


2 Hannoversches Pferderennen 1882. 


XV. Große Verlooſung 


von 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Gewinne 


„Germania“, welchen 


e deu 1871 5 ereus n ee murben, Benn im Werthe von à Stück 

vom Beginn der Verſicherung ab bereits na Jahren in den Bezug 

der 5 8 und zwar die nach Dividendenplan A. u. O. Verſicherten 12000 Mar V 6 Mark 
nach Verhältniß der zwei Jahre vorher entrichteten vollen Jahres⸗ empfiehlt 
rämie, dagegen die nach Diwidendenplan B. Verſicherten nach Ver⸗ > 
ältniß der Geſammtſumme der gezahlten Jahresprämien; letztere A Nolling 
ſichern ſich dadurch eine ſtetig wachſende Dividende reſp. eine ſtei⸗ : ’ 


per Altersrente. — Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt 
oſtenfrei ertheilt durch 
Louis Latz, J. v. Kaminski, Bruno Ratt, 
Alter Markt 71. Breslauerſir. 15. Friedrichsſtr. 3. 
A. Zurawski, 
Jeſuitenſtr. 8, 
General⸗Agentur 


Leopold Goldenring, 


20004, 1500 M. 1000 l. 
30 edle Pferde 

1 im Werthe von 36000 Mark, 

Paſſagier⸗Beförderung 1000 ſouſtige werthvolle Gewinne. 


HAMBURG nach NEW-ToRE Lehrer getucht, 


via Glasgow Ein ſtädt. ev. Lehrer ſucht vom 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 1. Oktbr. c. bis 1. April 1883 einen 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der Elementarlehrer zur Stellvertretung. 


„Anchor“-Line. hmm BR. aene 
Expedition jeden Dienfag und Freitag. 


ſowie durch die 


Die Käſerei Gora b. Groß⸗Gai 
(Kr. Poſen) ſucht ſofort ein 2 


Dienſtmädchen, 


welches, wenn auch nicht ganz, jedoch 
zum größten Theil der deutſchen 
Sprache mächtig (auch Miethsfragen 
berücksichtigt); auch werden noch Ab⸗ 
nehmer für Sahnkäſe geſucht. 


und Zeugniſſe ſchleunigſt an den 
Unterzeichneten. 


1 1 Poſen, den 19. Juni 1882. [5 7 
Nach Auftralien: Melbourne, Adelaide, Sydney H. Merk, Jabıe alt, ecangeiſch, m "allen 
per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. Kantor und Lehrer. Zweigen des Forſtſache 3 und der 


Jagd erfahren, wünſcht von ſogleich 
oder ſpäter als ſolcher unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stellung. 
Gefl. Offerten unter G. H. an die 
Exv. der Poſener Ztg. erbeten. 

Einen tüchtigen Kürſchner⸗ 
gehilfen, welcher auf nackte Pelze 
eingearbeitet iſt, findet dauernde 
Beſchäftigung. 


A. Schneider, 


Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


REEL RETTEN EEE EREIETETETEEN 
Erxtrazug von Breslau 


nach dem weltberühmten 


Salzbergwerk Wieliczka. 
Sonnabend den 1. Juli 1882. 


0 Abfahrt von Breslau Morgens 7 Uhr 35 Min. Ankunft in 
Krakau Nachm. 4 Uhr 8 Min. II. Kl. 30 M., III. Kl. 22 M. 


Bullets unwiderruflich nur bis 25. Juni in der Buchhaud⸗ 


ung von J. K. Zupanski in Posen, 


[Neue Strafe, woſelbſt ausführliche Proſpekte gratis zu haben 


Agenten 


für ein Unternehmen von Bedeutung 
geſucht. Hohe Proviſion. Offert. 
an. H. G. Merkel in Dresden, 
Wintergartenſtraße 6. 


Agentur. 


Eine badiſche Cigarrenfabrik ſucht 


für Poſen, einen Kürſch ifler in S 
rſchnermeiſter i ter. 
lichtigen Agenten. Für unſer Weiß 5 Ds 


Off. mit Referenz. unter A. 100 waarengeſchäft ſuchen wir einen 


an die Exved. d. Ztg. 
Eine er — Lehrling. 
Gebr. Brandt, 


Brauerei Culmbachs Plelcer. 


zucht für die Provinz Poſen einen Ein unverh., gut empfohl., ener⸗ 
iſche . 


tüchtigen zahlungsfähigen gischer 
Wirthſchaftabeamter 


Vertreter. 


d. Breslau. Grüter'ſches Reiſebureau. \ f 
Bi 2 ' ‚Offerte unter T. 1931 befördert haft 40 h. Sul Diellung. 15 
2 : = 1. die Annoncen-Ervebition von Au| shift der Zeuen. unter G. 1036 
Aational⸗Oampfſchiffs⸗ Thorſtraße 3 „er 5 ar an die Exp. d. J. zu fenden, 
3 iſt eine Wohnung Parterre 3 u⸗ E 8 
Compagnie. ven u. Küche ſowie ein Keller zur eſuch eee ed 


Werkſtätte geeignet, ſofort zu vers 
mtetben. 

Neue Straße 11. Ein Laden 
mit Ladenſtube, auch eine Wohnung 
4 Zimmer, Küche zu vermiethen. 

Wronkerplatz 3 
iſt der Eckkeller, in welchem ſeit 


mehreren Jahren ein Viktualien⸗ u. 
Milchgeſchäft und Rollanſtalt mit 


Oberinſpektor, 


erfahren, ledig, etwas polniſch ſpre⸗ 
chend, welcher auf Tantieme wirth⸗ 
ſchaftet. 


V. T. Kreuzburg, poſtlag. 


Geſucht 


70 1. Juli ein evangeliſcher, beider 
ede geen e mung, e neger cee 
1. Oltober u verm. Näh beim Wirth. beamter unter direkter Leitung des 
Ein Geſchäftslokal in guter Prinzipals. Meldungen mit Abſchrift 
Geſchäftsgegend wird vom 1. Oktober] der 
geſucht. Gef. Offerten R. D. 100 
Poſen poſtlagernd. 


Zwei fein möbl. Zimmer, 
bollſt. ſep., find Halbdorfſtr. 16 
im 1. Stock zu verm. 


Wirthſchaftsbeamte aller Grade, 
reuner, Jäger und Gärtner 
aus. A. Werner, Wirthſch.⸗Inſp. 
und landw. Taxator, Breslau, 
Taſchenſtr. 8, I. Et. 

Für ein Zigarren⸗, Papier⸗ und 
Galanterie Waarengeſchäft wird per 
ſofort oder ſpäter 


ein junger Mann 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
als Lehrling geſucht. Bewerbungen 
ſind unter Chiff. W. S. in der Exped. 
eugniſſe unter Chiffre A. S.] der Poſ. Ztg. abruge ben. 


Koſchmin poſtlagernd. * 4 ü ch tige 


Für die Expedition einer 5 
Spritjabrif Fupferſchmiede⸗ 
geſellen 


Nach Amerika 


Fahrpreis-Ermässigung 


im Zwiſchendeck. 


Von Stettin nach Newyork 


jeden Dienſtag 


nur 100 Mark. 
Von Hamburg nach Newyork 


nur 90 Mart. 
1 


wird ein tüchtiger junger Mann 
zu engagiren geſucht, welcher nach⸗ 
weislich in einer größeren Sprit⸗ 


u . 22 2 
Stettin, Berlin W. Ein Schreiber, fabrik als Expedient bereits ſelb⸗ und ein tüchtiger 
Noſengarten 62. a. d. Potsdam. unverb., per ſofort. Off. sub G 16 227 e eee Gelbgießer 


Bahnhof. 


Graben 20 find verſchied. Woh⸗ 
nungen v. Michaelis ab zu verm. ju verſch. Handorb. verſt., auch i. d. 

St. Martin 27 ſſt eine hoch⸗ Wirthſch. bew. iſt, w. f. ein. Stde. 
elegante Parterre⸗Wohnung ſo⸗ d. Tages Beſchäftig. Näh. Bäcker⸗ 
gleich u haben. ſtraße 20 im Laden. 


in der Exped. der Poſ. Ztg. 


Rn können bei gutem Lohn und dauern⸗ 
Ein j. anſt. Mädch., w. Schneid. 


der Arbeit ſofort eintreten. 
Reiſekoſten werden vergütigt. 


Breslau, Hummerei 1. 
Für unſer Papiergeſchäft ſuchen 


en kehrling. J. Kaese wurm, 
Gebr. Plessner, Poſen. [Grande nz. Runferichmiedemeifter 


Dr F ud Verlag o W. Deer u. Co. (E. Ronel) in Poſey. 


Jooſe 1 4 unt 


u baben in Poſen bei Julins Ruſchke, Exroed. d. Poſ. Ztg. Emil Merzbach, Exped. d. Poſ. Tageblatt, Th. Jahns, Friedrichsſtr 30, M. Bendix, Waſſerſtraße, Carl Heife, 
Abraham, Wronkerſtr. 6, S. Alexander, St. Martin 11, Albert Opitz, 


zur 2. Ziehung am 5. Juli c., 
ſowie Original-Volllooso, 
für alle Klaſſen giltig, 


Ha 10 Mark 


empfiehlt A. MOL LIN d, 
General: Debit, Hannover. 
Reftaurateur, S. M. Nathan 
Wilhelmsplatz 3, Julius Krakauer, rd 


Geſtern Abend 8 Uhr verſchied nach längerem Leiden 5 
der Königliche Rechtsanwalt und Notar 


Herr Paul Krüger, 


welcher ſeit dem Jahre 1874 dem hieſigen Gericht ange⸗ 
hört, und mit Hingebung und Pflichttreue, ausgeſtattet 
mit reichen Kenntniſſen, ſeinen Beruf erfolgreich erfüllt 
hat. Sein Tod wird tief bellagt. 

Rawitſch, 17. Juni 1882. 


„Die Mitglieder, Rechts⸗Auwälte und 0 
Referendarien des F önigl. Amtsgerichts. | 


| 
11 
\ 
. 
N 
mn 


Illuſtri Fr 
Suite Familiennachrichten. 


Er g an n . Statt beſonderer Meldung. 
Modenwelt mit Die Verlobung unſerer einzigen 
Unterhaltungs: Tochter Henriette mit dem Kauf⸗ 
blatt, mann Herrn Abraham Zadek aus 
Alle 14 Tage Rogaſen, beehren wir uns hierdurch 
eine Doppel⸗ ergebenſt anzuzeigen. 

Wreſchen, den 18. Juni 1882. 


Nummer. 
Isaac Gans ı Frau. 


Preis viertelj. 
M. 2,50 
. 22 —— 
Einem geehrten Publikum der 


2,50, 
Jährlich erſcheinen: 
Stadt Buk und Umgegend mache 


24 Nummern mit Toiletten und 
Handarbeiten, enthaltend gegen Stadt Bt h 

hiermit die ergebene Anzeige, daß 

meine neu erbaute 


2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ 
E 
Brauerei 


bung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen. Mädchen und Knaben, 
wie für das arzere moc iter 
umfaſſen, evenſo me Leibwache] 5 ö 
jetzt in Betrieb geſetzt iſt und 
werde ich jeden Mittwoch gu⸗ 
tes friſches einfach und 
doppelt Bier verkaufen. 
Gleichzeitig empfehle Bairiſch 


für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 

und Grätzer Bier in Flaſchen. 

Buk, 18. Mai 1882. 


arbeiten in ihrem ganzen Um⸗ 
F. Splisgardt. 


fange. ; 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt: 
Bei unſerer Abreiſe nach Peru 


muſtern für alle Gegenſtände der 
Süd⸗Amerika) ſagen wir unſeren 


Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Freunden und Bekannten ein her 
liches Lebewohl! N 


Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
12 große farbige Modendilder. 
2.0 

Hermann Misch, Frau 
und Familie. 


lluſtrirte Unterhaltungs⸗Num⸗ 
Victoria⸗Theater 


PN 


mern zu je zwei Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, 
ferner Verſchiedenes, Frauen⸗ 
Gedenktage, einen Neuigkeits⸗ 
Bericht „Aus der Frauenwelt“, 
einen illuſtrirten Moden⸗ und 
Toiletten⸗Bericht, Wirthſchaft⸗ 
liches und Briefmappe. 
Abonnements werden jederzeit an⸗ 
ä Dienſtag, den 20. Juni 1882: 
lungen und Poſtanſtalten. S 
2 ser gratis En Krieg im Frieden. 
ranco durch die Expedition, Ber: 5 5 
lin W., Potsdamerſtrare 38. Mittwoch, den 21. Juni 1882: 
—— nn Reiff Reifflingen. 
Wir ſuchen einen kräfti⸗ Si f 
h & Parquet-Sige für beide Vorſtel⸗ 
gen Arbeiter für unjere Lungen, giltig, werben am Dienftag 
5 Dr 2 
Saure, Frenzel 4 C0. Ae e 
ür mein Leder⸗Geſchäft verbun⸗ 
den mit {ebbaften Absehnitt, fucht V 2 3 onn's 
einen kräftigen Lehrling. Bolks Theater. 
Saly Ziegler Täglich Konzert u. Vorſtellung. 
y egler, Auftreten der neu engagirten 
Die Brennereiverwalter⸗ der aus vier Damen beſtehenden 
; engl. Ballet = Gejellihait, Siſters 
ftelle auf der Domaine Wal- Balton, der Cbanionett, Sang 
dau bei Strelno iſt beſetzt. Dan e fomie ber aus Drei 10 
en Velocipeden⸗ 
Lochmann. Geſellſchaft Geſchte. Peretth. 
Mein trautes Vis-d-vis, Der gebildete Haus knecht. 
bitte inſtändigſt zu ſchreiben, es iſt . Bieckiien.i 
der einzige Weg, werde Alles erklären. Auswärtige F amilien⸗ 
M. 21. vI A. 71 Einf. d. Nachrichten. 
EIS VL M. 125. Festl. Tochter Gertrud, . Michaelis 
24 Tfl. [_) Hirſchberg, Hr. Alernnder Mever⸗ 
„„ ag Fräul. Anna Rofe, 
uchhã e 6 
Dankſagung! Wofahn Tochter D 
Für die bei der Beerdigung mei⸗ Naalba v. Banchet, geb. Richter i 
es! ülhauſen i. E. em. Paſtor Gebbar 
tifulier Ludwig Buſſe zu Zirke, Greiling in Emersleben, Frau 
in jo hohem Maße bekundete Theil⸗ Dorothea Melzer, geb. Hellberg in 
nahme ſpreche ich allen denen, die Celle, Frau Geh. Kommerzienrath 
ihn zur letzten Ruheſtätte geleiteten, Luiſe Schreiber, geb. Delius in 
insbeſondere der dortigen Schützen 
gilde für ihr fo zahlreiches Erſchei⸗ in Neiße, kaiſerl. Seekadet Wilh. 
nen und ihre dem Verſtorbenen am Ernſt Rob. Heinr. Graf v. Perponcher, 
Grabe dargebrachten letzten Ehren⸗kaiſerl. dtſch. Konſul Martin Wiener 
deen po tiefgefüblteiten, |in Sunderland (England.) 
innig ank aus. 8 : 
( 1 1882 Für die Inſerate mit Ausnahme 
Poſen, den 19. Juni 1882. des Sprech n deren war = 


genommen bei allen Buchhand⸗ 
Krotoſchin. Spezialitäten, 
Geſtorben: Hrn. Guſtap Groß 
nes verſtorbenen Bruders, des Par⸗ 
Nordhausen, Hr. Herrmann v. Scheve 
Johann Busse. 


AM 


